202. 


Freitag den 29. Auguſt 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellun 


gen nehmen alle 
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Poſtanſtalten des In⸗ und Aus 


Amtliches. 
Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeftät der König find vorgeſtern 
auf Schloß Sansſouei wieder eingetroffen. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Oberlehrer 
am Gymnasium zu Heiligenſtakt, Dr. Joſeph Kramarezik, zum Direk⸗ 
tor derſelben Anſtalt zu ernennen. 


Der Lehrer Dr. Richter an der Realſchule zu Mülheim am Rhein iſt 
als ordentlicher Lehrer an das Gymnaſium zu Weſel berufen worden. 


Das 44. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4497 den Allerhöchſten Erlaß vom 7, Juni 1856, betr. die 
Aufhebung der in der Land⸗Feuerordnung für das plate Land in Vor⸗ und 
Hinterpommern vom 24. Mai 1756 getroffenen Beſtimmungen hinſichts der 
Anlage von Schmieden durch polizeiliche Beſtimmungen; unter Nr. 4498 die 
Uebereinkunft zwiſchen Preußen und den Niederlanden wegen der Zulaſſung 
preuß. Konſuln in den niederländiſchen Kolonien, d. d Haag, 16. Juni 1856; 
unter Nr. 4499 den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1856, betr. die Ver 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde⸗Chauſſee bon Altenhauſen, im Kreiſe Neuhaldensleben, Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Calvörde unter 
Nr. 4500 den Allerhoͤchſten Erlaß vom 18. Juli 1856, betr. einige Abände⸗ 
rungen des revidirken Reglements der Land ⸗Feuerſozietät für die Kurmark 
Brandenburg (mit Ausſchluß der Altmark), für das Markgrafenthum Nie⸗ 
derlauſitz und die Diſtrikte Jüͤterbogl und Belzig, vom 15. Januar 1855: 
unter Nr. 4501 die Beſtätigungsurkunde, betr. einen Nachtrag zu dem Sta⸗ 
tut der Kottbus⸗Schwielochſeer Eiſenbahngeſellſchaft, vom 22. Juli 1856; und 
unter Nr. 4502 die Bekanntmachung über die unterm 15. Juli 1856 erfolgte 
Allerhoͤchſte Beſtätigung der Statuten der „Vaterländiſchen Hagelverfiherungs- 
gase zu Elberfeld“, vom 13. Auguſt 1856. 

Berlin, den 25. Auguſt 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Mittwoch, 27. Auguſt. Laut hier ein⸗ 

getroffenen Nachrichten aus Malta benutzen 400 paß⸗ 

loſe und flüchtige Oeſtreicher von den britiſchen Legionären 

die Erlaubniß des Kaiſers von Oeſtreich, ſtraflos heim⸗ 

zukehren. Sie gehen vermuthlich nach Venedig, die An⸗ 

deren nach England. f 

(Eingeg. 28. Auguſt, 9 Uhr Vormittags.) 

Turin, 23. Auguſt. Der glückliche Erfolg der 
Taulegung zum unterſeeiſchen Telegraphen zwi⸗ 
ſchen Cagliari und Galita dürfte dem Vernehmen 
nach die Zuſammenberufung einer Generalver⸗ 
ſammlung in Paris veranlaſſen, in welcher die 
Errichtung eines unterſeeiſchen Telegraphen zwi⸗ 
ſchen Cagliari und Malta beſchloſſen werden ſoll. 
(O. C.) 


fi 


Deutibland. 


Preußen. (Berlin, 27. Auguſt. [Vom Hofe; Präſi⸗ 
dent v. Seedt; neue Eiſenbahn.] Se. Maj. der König hat 
ſich geſtern Abend nicht mehr in das Hauptlager zurückbegeben, vielmehr 
wegen der erwarteten Ankunft der Kronprinzeſſin von Schweden das 
Kommando dem Prinzen von Preußen übertragen. Heute Nachmittag 
fuhr die hohe Frau nach Schloß Sansſoucl, wo ihr zu Ehren große Tafel 
war, an der auch der Prinz von Preußen, die Prinzen Karl, Albrecht, 
der Prinz Karl von Bayern, vom Manöver zurückgekehrt, und die übrigen 
Mitglieder der k. Familie Theil nahmen; außerdem waren mit einer 
Einladung beehrt der Minifterpräfident v. Manteuffel, der ruſſ. Geſandle 
Baron v. Budberg nebſt Gemahlin, der baheriſche Geſandte Graf Monte 
gelas und Gemahlin, ebenſo der Vertreter Schwedens und Norwegens 
am hieſigen Hofe, Frhr. v. Mans bach, General v. Wrangel, der geſtern 
Abend von Brandenburg hier wieder eingetroffen war ec. Nach der 
Tafel arbeitete der König noch längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten 
und empfing alsdann den General Grafen v. d. Gröben. Die Kronprin⸗ 
zeſſin von Schweden, die ein zahlreiches Gefolge hat, wird bis morgen 
früh in Schloß Sansſouci verweilen und alsdann den morgenden Tag 
noch hier zubringen; ihre Abreiſe erfolgt am Freitag früh, und zwar 
wird ſich die hohe Frau über Hamburg, Kiel ꝛc. nach Chriſtiania zurück⸗ 
begeben. — Der wirkl. Geh. Oberjuſtizrath und Obertribunals⸗Viceprä⸗ 
ſident Dr. Buſſe, welcher bereits vor mehreren Jahren fein Jubiläum 
gefeiert hat, wird am 1. Oktober c. ſeine amtliche Stellung aufgeben und 
ſich in das langerſehnte Privatleben zurückziehen. An ſeine Stelle wird 
der Chefpräſident des Appellationsgerichts zu Greifswalde, v. Seeckt, 
treten, und wird zugleich die Präſidentur der Immediatjuſtiz⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion, deren Mitglied er bereits früher war, übernehmen. — Die 
Truppen ſind nach beendigtem Manöver bereits ſämmtlich auf dem Rück⸗ 
marſch in ihre Standquartiere begriffen. Heute Nachmittag fuhren ſchon 
viele Offiziere und Soldaten von der Potsdamer Garniſon dorthin zurück. 
Das Weiter war heute wieder regneriſch und kalt. — Der Handels mi⸗ 
niſter v. d. Heydt empfing geſtern Vormittag eine Deputation der Städte 
Langenſalza, Mühlhauſen ꝛc., welche hier die Konzeſſionirung einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Göttingen und Gotha, die Erfurt und die genannten Städte 


berührt, nachſucht. Wie gewöhnlich emgfing der Miniſter die Abgeord⸗ 


neien ſehr freundlich, und dieſe find gewiß, ihre Bitte erfüllt zu ſehen. 


— [Der Kampf bei Melilla.] Das Gefecht des Prinzen 
Adalbert mit den Riff⸗Piraten wird von dem „Bremer Handelsblatt“ 
als die „Bluttaufe der preußiſchen Marine“ bezeichnet und als 
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ſolche mit lebhafter Freude begrüßt. „Zunächſt ſind durch die Af⸗ 
faire von Melilla“ (ſo ſagt das „Handelsblatt“) „einmal wieder die 
Augen Europa's auf den Zuſtand jener Küſten gelenkt worden, an denen 
noch immer Reſte der alten Seeräuber ſich halten... Jetzt werden Spa⸗ 
nien, Frankreich, England, von Neuem an die Nothwendigkeit erinnert, 
dem Unweſen zu ſteuern; daß es ein Prinz iſt, der von den Piraten 
bedroht worden, wird die Lehre noch eindringlicher machen, und Preußen 
wird es in dieſem Falle gewiß nicht an Nachdruck fehlen laſſen, um volle 
Revanche zu erhalten. Größer nach unſerm Gefühl iſt die Bedeutung des 
in Rede ſtehenden Vorganges nach einer anderen Seite hin. Es iſt das 
erſte Gefecht, das die neugeſchaffene preußiſche Marine beſtanden hat, 
und ſie hat es mit Ehren beſtanden. Zwar wird man bei aufmerkſamer 
Leſung der Berichte, ſo weit ſie bis jetzt vorliegen, und alle vorliegenden 
Berichte kommen von befreundeter Seite, ſich des Bedenkens nicht erweh⸗ 
ren können, ob die Erſtürmung des Piraten⸗Riffes wohl eben ſo klug 
bedacht wie tapfer ausgeführt geweſen iſt. Dieſe Betrachtung liegt ſo 
nahe, daß ſie in der „Times“ z. B. völlig vorherrſcht. Der Prinz, meint 
fie, habe den tapferſten, wenn auch nicht den weiſeſten Weg (the bravest, 
ik not the wisest course) eingeſchlagen. Vom engliſchen Standpunkte 
iſt dieſer Vorwurf erklärlich und gerechtfertigt. . .. Aber die preußiſche 
Marine hat eben noch nicht Gelegenheit gehabt, zu zeigen, daß ſie zu 
ſchlagen, geſchweige zu fiegen verſteht; jetzt nun, wo dieſe Gelegenheit 
ſich bot, würde, ihr klug aus dem Wege zu gehen, ein viel ſchlimmeres 
Opfer an böſer Nachrede dem Admiral und ſeiner Flagge auferlegt haben, 
als, ſie tapfer zu beſtehen, an Blut und Leben Opfer gekoſtet hat. Küh⸗ 
nes Wagen iſt, wenn überhaupt ein Vorwurf, ein Vorwurf, der an Lob 
grenzt, und unter Seeleuten zumal hat ängſtliche Vorſicht einen ſo ſchlim⸗ 
men Namen, daß der preußiſchen Marine zu der Wahl ihres Admirals, 
ſich und ſeiner Mannſchaft die Bluttaufe zu holen, aufrichtig Glück 
zu wünſchen iſt. Daß wir das an dieſer Stelle thun, hat natürlich 
ſeinen Grund nicht in hergebrachter ſogenannter Loyalität. Mit aller 
Anerkennung für den tapferen Muth des Prinzen und ſeiner Leute wür⸗ 
den wir doch dem erſten Gefechte der preußiſchen Marine eine öffentliche 
Beſprechung zu widmen nicht für nöthig halten, wenn in ihr nicht für 
uns die Anfänge einer künftigen deutſchen Flotte wieder erſtänden, 
wenn wir nicht über die Ungunſt des Augenblicks hinaus an dem dent⸗ 
ſchen Beruf Preußens feſthielten.“ 

— [Der Prinz⸗Admiral.] Die neueſten aus Gibraltar hier 
eingetroffenen Berichte beſagen, daß die Korvette „Danzig“ ihre projek⸗ 
tirte Fahrt nach dem Mittelländiſchen Meere weiter fortgeſetzt habe, daß 


von derſelben nur der Schiffsarzt Dr. Bercht bei dem verwundeten Prinz⸗ 
Admiral zurückgeblieben ſei, und daß nach den bisherigen Dispoſitionen 
der Prinz am 12. September eben in Begleitung des genannten Arztes 
hier einzutreffen gedenke. 

— [Die Abſtimmung in den Zollvereinskonferenzen.] 
Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt zunächſt auf Anregung Bay⸗ 
erns in der dies jährigen Generalzollkonferenz zu Eiſenach ein auf früheren 
Konferenzen bereits geſtellter Antrag wiederholt, der ſich auf die jetzigen 
Normen in Betreff des Abſtimmungsmodus bezieht. Bekanntlich iſt da⸗ 
nach der Widerſpruch einer einzigen Zollvereinsregierung genügend, um 
das von allen übrigen Regierungen für nützlich oder nothwendig Erkannte 
nicht zur Ausführung kommen zu laſſen. An dieſem Erforderniß der Una⸗ 
nimität ſind ſchon die für das allgemeine Intereſſe des Zollvereins wich⸗ 
tigſten Beſchlüſſe geſcheitert. Die erwähnten Anträge gehen nun, wie wir 
hören, dahin, das Stimmverhältniß nach der Bedeutung der einzelnen 
Zollvereinsregierungen, ähnlich wie im größeren Rathe der Bundesver⸗ 


ſammlung, feſtzuſtellen, und ſodann das Zuſtandekommen eines Beſchluſſes 
von einer 3 Mehrheit der Stimmen in Zukunft abhängig zu erklären. Da 
freilich zu dieſer Abänderung gleichfalls Unanimität der Stimmen gehört, 
ſo wird ein günſtiges Reſultat nur von dem höheren oder geringeren 
Grade des auf das allgemeine Intereſſe gerichteten Sinnes der einzelnen 
Zollvereinsregierungen abhängen. N 


— [Die Kaſſenanweiſungen.] Die vor einigen Tagen von 
dem hieſigen Stadtgericht erfolgte Löſung einer Streitfrage über die Iden⸗ 
lität von preußiſch Kourant und preußiſchen Kaſſenanweiſungen (das 
Stadtgericht hat nämlich in einer Wechſelſache entſchieden, daß wenn die 
zu zahlende Wechſelvaluta in „preuß. Kourant“ geſtellt iſt, der Inhaber 
nicht verpflichtet ſei, die Zahlung in preußiſchen Kaſſenanweiſungen anzu⸗ 
nehmen; d. Red.) hat bereits wegen der Bedeutung dieſer richterlichen 
Entſcheidung für den Staatskredit höheren Orts zur Einleitung von Er⸗ 
örterungen geführt. Man bezeichnet es uns als wahrſcheinlich, daß das 
Obertribunal um ein Gutachten darüber angegangen werden wird, ob 
dieſe Angelegenheit der Feſtſtellung durch die Jurisprudenz überlaſſen wer⸗ 
den könne, oder ob das Bedürfniß einer Remedur im legislativen Wege 
vorliege. Nach der Ueberzeugung, die ſich in der Mitte des Handelsſtan⸗ 
des faſt ungeiheilt äußert, erſcheint es im Intereſſe des Staaiskredits faſt 
unabweisbar, die gerade durch dieſen gelegentlich provozirten Richterfpruch 
hervorgerufenen und in keiner Weiſe zu unterſchätzenden Bedenken mög⸗ 
lichſt bald durch eine authentiſche Deklaration zu beſeitigen. Nach dem 
juriſtiſchen Urtheil bedarf es eines neuen legislativen Akts in dieſem Punkte 
üherall nicht, da die Abſicht des Geſetzgebers, das preußiſche Papiergeld 
dem gemünzten Gelde in allen Beziehungen gleichgeſtellt zu ſehen, kaum 
einem Zweifel unterliegen kann. (B. B. 3.) 


— [Eine Erklärung der ungariſchen Deputation] In 
der „Voſſ. Z.“ finden wir eine von den Mitgliedern der ſchon erwähnten 
(J. Nr. 198) ungariſchen Deputation, den Herren Joſ. Paul v. Kirälh, 
Gymn. Direktor aus Oedenburg, und Moritz Kolbenheyer, evang. Pfarrer 
und Mitglied des Schulkomités in Oedenburg, unterzeichnete „Berichti⸗ 
gung“, der wir Folgendes entnehmen: „Wir müſſen uns dahin verwah⸗ 
ren, daß eine don dem Direktor des Oedenburger evangeliſchen Ober⸗ 


landes an. Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 
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Gymnaſtums und einem Mitgliede des daſigen Schulfomite, allerdings 
im Auftrage des evangeliſchen Diſtrikis jenſeits der Donau, zu Gunſten 
des genannten Inſtituts und eines zu gründenden Schullehrer ⸗Seminars 
ſelbander unternommene wiſſenſchaftliche Reiſe ſchwerlich eine 
„Deputation der ungariſchen Proteſtanten“ genannt werden dürfe. 
Ferner iſt es unrichtig, daß unſere Abſicht die ſei, die Erlaubniß zur 
Einſammlung kirchlicher Kollekten für einen proleſtantiſchen Kirchenbau 
in unſerer Heimath zu erhalten, und ebenſo muß endlich die Mittheilung 
von der uns bewilligten „Audienz“ in das Reich der Erfindungen ver⸗ 
wieſen werden.“ 


— [Broteftanten in Ungarn.] Die Zahl der proteſtantiſchen 
Glaubensgenoſſen in Ungarn, denen Hülfe gereicht werden muß, iſt ſehr 
beträchtlich. Die Evangeliſchen helvetiſcher Konfeſſion zählen im Oeden⸗ 
burger Diſtrikt in 281 Muttergemeinden 250,000 Seelen, im Preßbur⸗ 


ger Diſtrikt in 81 Muttergemeinden 71,000 Seelen, im Kaſchauer Dis 


ſtrikt in 397 Muttergem. 249,000 Seelen, im Peſther Oiſtrikt in 269 
Muttergem. 512,000 Seelen, im Großwardeiner Oiſtrikt in 424 Mut⸗ 
tergem. 578,000 Seelen, im Wojwodinaer Diſtrikt in 21 Muttergem. 
32,000 Seelen, zuſammen 1,692,000 Reformirte in 1474 Gemeinden. 
Die Zahl der lutheriſchen Proteſtanten iſt nach Muttergemeinden in den⸗ 
ſelben Diſtrikten: 142 — 189,710; 181 — 290,641; 118 — 140,744; 
44 64,840; 15 - 82,370; 38— 68,823, alſo in 538 Muttergem. 
837,128 Seelen. Die Geſammtzahl aller Proleſtanten 2,529,128 in 
2011 Muttergemeinden. Beſonderer Unterſtützung bedürfen die Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten, und unter dieſen wiederum die der im Ganzen ärme⸗ 
ren Lutheraner. In Oedenburg ift allein die Gründung eines Schullehrer⸗ 
ſeminars für 300 Lehrer dringendſtes Bedürfniß, da für den Unterricht 
von 23,440 Kindern geſorgt werden muß. Die ungariſchen Proteſtanten 
blicken mit Hoffnung und Zuverſicht nach ihren Glaubensgenoſſen in 
Preußen. 


— Allgemeines Landesgewicht.] Das Geſetz vom 24. Mai 
d. J., betreffend die Einführung eines allgemeinen Landesgewichtes, beſtimmt, 
daß fernerhin das bisher für den Zollberkehr eingeführte Pfund (F Kilo: 
gramm) das neue preuß. Landesgewicht bilden ſoll. Es iſt dieſe Beſtimmung 
eine um ſo zeitgemäßere und wünſchenswerthere, als die ſich täglich verrin⸗ 
gernde Entfernung wiſchen den verſchiedenen Staaten und die hierdurch, for 
wie durch die ſonſtige Verallgemeinerung der betreffenden Intereſſen hervor⸗ 
gerufene Lebhaftigkeit des internationalen Verkehrs das Bedürfniß nach Ein 
heit der Maaße und Gewichte mehr und mehr herbortreten läßt. Es ift fer⸗ 
ner ſehr anerkennungswerth, daß man bei der Kreirung des neuen Landesge⸗ 
wichtes das franzoſiſche Gramme als Einheit angenommen, nicht allein des⸗ 
wegen, weil man ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt ſchon längſt allgemein 
dieſes Schwermaaßes ſeiner rationellen und bequemen Anwendung wegen be⸗ 
dient, ſondern vorzüglich deshalb, weil es als natürliches Maaß den großen 
Vorzug hat, daß man ſtets, ſelbſt wenn alle Etalons verloren gehen folten, 
der Natur wieder das Grundmaaß entnehmen kann, während man bei rein 
konventionellem Gewichte nur auf die urſprünglichen Rormalen zurückgehen kann, 
und, bei deren etwaigem Verlorengehen auf ungenaue, von einander oft abwei⸗ 
chende Kopien beſchraͤnkt iſt. Das franzöſiſche Gramme nämlich iſt, wie bekannt, 
gleich der Schwere eines Kubikdezimeters deſtillirten Waſſers bei circa 40 R., 
im luftleeren Raume gewogen. Der Meter ſelbſt iſt gleich dem 10,000,000. 
Theile der Entfernung des Nordpols vom Aequator, ein Längenmaaf , das 
natürlich weder verloren gehen, noch verfälfcht werden kann. Es wird die 
Einführung des neuen Gewichtes nun zunächſt für die betreffenden Gewerb⸗ 
treibenden die praktiſche Folge haben, daß ſie ſich zur Anſchaffung neuer Ge⸗ 
wichte bequemen, und ſomit allerdings die Hauptkoſten der neuen Verkehrser⸗ 
leichterung übernehmen müſſen. Setzen wir voraus, daß unter den 16 Mil⸗ 
lionen Einwohnern des preaß, Staates nur immer der 32. zur Anſchaffung 
neuer Gewichte gezwungen, daß ferner ein Gewichtsſatz durchſchniltlich zu ei⸗ 
nem Preiſe von 2 Thalern zu haben ſei, ſo würde die Geſammtausgabe für 
die Aenderung die Summe von 1 Mill. Thaler erreichen. Daß dieſe Annah⸗ 
men zu niedrig gegriffen ſind, wird jeder Sachverſtändige leicht erkennen. 
Es bertheilt ſich die oben angeführte Million natürlich nicht gleichmäßig un⸗ 
ter die 500,000 Gewichtsbedürfenden, es wird vielmehr der bei weitem groͤßte 
Theil der allgemeinen Ausgaben auf die größeren Gewerbtreibenden zurück⸗ 
fallen, und gilt das Folgende auch beſonders für dieſe. Wir wollen nun 
im Intereſſe der Allgemeinheit nicht verfeblen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es ein ſehr leichtes, vortheilhaftes und bequemes Mittel giebt, dieſe Aus⸗ 
gabe auf die Hälfte zu reduziren, und ſomit den Betheiligten eine Ausgabe von 
500,000 Thlr. zu erſparen. Hat z. B. Jemand einen neuen Gewichtsſatz von 
15 Centnern zu kaufen, und nehmen wir den durchſchnittlichen Preis für den 
Ctr. auf 4 Thlr. an, ſo würde dies eine Ausgabe von 60 Thlr. bedingen. Nun iſt 
es aber ſeit dem 24. Mai 1853 geſtattet, Laſten über 20 Pfö. auf einer bon den 
gleichſchenklichen Balkenwaagen vberſchiedenen Vorrichtung, gewöhnlich Brücken⸗ 
waage genannt, zu verwiegen: zu dieſen Waagen gehören aber nur 1 der zu Vals 
kenwaagen erforderlichen Gewichte, und ſo kommt es denn, daß man ſich eine 
vollſtändige neue Brückenwaage von 15 Etr., inkluſibe der dazu nöthigen neuen 
Gewichte, für den Preis von 17 — 35 Thlr. je nach der Güte der Kon⸗ 
ſtruktion beſchaffen kann. Selbſt beim Ankauf der theuerſten und beſten De⸗ 
zimalwaage alſo (. B. einer Schönemann'ſchen Patentwaage bon Pintus und 
Co, in Brandenburg) würde man gegen die Anſchaffung neuer Gewichte zur 
Balkenwaage noch die Hälfte erſparen. Wir können im Intereſſe der Bethei⸗ 
ligten nicht umhin, hiermit rechtzeitig auf dieſe ſehr weſentliche Erſparnitz auf⸗ 
merkſam zu machen Schließlich wollen wir auch noch auf die fo eben erſchie⸗ 
nene amtliche Ausgabe des Geſetzes über das allgemeine Landesgewicht (Berlin, 
in der Decke rſchen geh. Oberhofbuchdrückerei) aufmerkſam machen. 


D Danzig, 26. Auguſt. [Replik.] Einige Zeitungen geben 
einen Auszug aus meinem Bericht über die letzte Stadlverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, wobei fie die Bemerkung mit einfließen laſſen, daß hierin Vieles 
unverſtänd lich und unklar ſei, das einer gründlichen Auseinander⸗ 
ſetzung reſp. Aufklärung gehörigen Orts bedürfe. Es iſt nicht recht 
einzuſehen, welchen Ort fie als den „gehörigen“ erachten. Inmittelſt 
wollen Sie mir auch einige Bemerkungen an dieſem Orte geſtatten. 
Daß die Darſtellungen über die bei unſerem ſtädtiſchen Verwaltungs rweſen 
entdeckten Uebelſtände eine gewiſſe Unklarheit an ſich tragen, daß ſie ſogar 
Manchem, der den Ereigniſſen fern ſteht, unverſtändlich erſcheinen mö⸗ 
gen, leugne ich nicht. Wer trägt aber die Schuld? Nicht der Bericht⸗ 
erſtatter, dem es gewiß darauf ankommt, allen Leſern klar und verſtändlich 
zu werden, ſondern, ich bekenne dies ausdrücklich, einzig und allein die 
beſtehenden Verhaͤltniſſe, die uns jeden Augenblick fo viel Unglaubliches, 
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Unverſtändliches bieten. Was fol man auch von einer Verwaltung 
ſagen, die, um die Beläge zu einer wichtigen Sache befragt, ſich damit 
eniſchuldigt, daß keine Akten vorhanden ſeien, und daß fie, was ſich noch 
vorfindet, ſorgfältig für ſich behalten werde? Wo iſt da Klarheit und 
Verſtändlichkeit möglich? Wenn endlich dieſelbe Verwaltung, Angeſichts 


Rate Kommunalſteuer erheben müſſe, um das nöthige Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Einnahme und Ausgabe der Gemeindekaſſe wieder herzuſtellen; zu 
gleicher Zeit entdeckt man in der Verwallung des Lazareth⸗ und Armen⸗ 
weſens einen Mißbrauch, bei welchem die Stadt mindeſtens denſelben 
Betrag, der hier auf ſo ungewöhnliche Weiſe herbeigeſchafft werden ſoll, 
eingebüßt hat, wer ſoll das verftehen, wer kann daraus klug were 
den? Oer geneigte Leſer wird hieraus erſehen, daß die Unklarheit und 
Unverſtändlichkeit nicht des Berichterſtatters Schuld ff. 


* Glogau, 27. Auguſt. [Deputirtenwahl; Brandun- 
glück; landwirtſchaftlicher Verein; Verſchiedenes.] Heute 
Vormittag fand unter dem Vorſitze des Land⸗ und Regierungsrathes von 
Selchow die Neuwahl eines Abgeordneten für den ausgeſchiedenen Prä⸗ 
ſidenten Grafen von Schweinitz⸗Niebuſch ſtatt. Gewählt wurde unter 
einer mäßig lebhaften Betheiligung der Major der Landwehr II. Aufge⸗ 
bots, Kalau von Hofe. Von 206 Erſchienenen hatte er 126 Slimmen. 
Der Staatsanwalt von Nickiſch⸗Roſenegck hatte 72, der Superintendent 
Anders 5 Stimmen erhalten. — Die Brandſtiftungen in der Umgegend 
nehmen überhand: ſo legte neulich ein 12jähriger Knabe in Noßwitz des⸗ 
halb Feuer an, weil der Beſitzer des abgebrannten Grundſtücks ihn beim 
Obſtdiebſtahle betroffen und ihm die Mütze abgepfändet hatte. Der junge 
Verbrecher iſt der That bereits geſtändig. Zwei Tage darauf brannten 
in Tſchopitz zwei Poſſeſſionen ab, und auch hier wird vorſätzliche Brand» 
ſtiftung vermuthet. — Am 26. d. fand in Klopſchen die Generalverſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Es wurde hiebei eine im 
Herbſte zu veranſtaltende Produklenſchau beſprochen, die diesjährigen 
Ernteergebniſſe und der Stand der Hülſenfrüchte in Betracht genommen, 
und außerdem der Lupinenbau lebhafter Aufmerkſamkeit gewürdigt. — 
Der im März d. J. durch den hieſigen Schwurgerichtshof wegen Mordes 
eines Kindes zum Tode verurtheilte Dienſtknecht Bothe, welcher nach Ver⸗ 
lauf von 5 Jahren ſich ſelbſt angeklagt hatte, iſt von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 


Oeſtreich. Wien, 26. Auguſt. [Handelsgerichte; Schiff⸗ 
fahrtsabgaben.] Längs den öſtreichiſchen Küſtenplätzen des Adriati⸗ 
ſchen Meeres ſollen, wie die „Oeſtr. Z.“ mittheilt, demnächſt ſtändige 
Spezialgerichte mit ſummariſchem Verfahren für alle jene Streitigkeiten 
in Sachen des Privatrechtes aufgeſtellt werden, welche keinen Aufſchub 
zulaſſen und ſich auf nachſtehende Rechtsobjekte beziehen; auf die Wag⸗ 
renverfrachtung, namentlich über die Louiſenſtraße, auf den Schiffbau 
und die hiervon abhängigen Geſchäfte, auf Rhederei und Uebereinkünfte 
mit Schiffskapitänen, auf den Lohn für den Waarentransport am Platze, 
auf das Lohnverhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter, auf die 
Streitigkeiten über die Liegezeit, und überhaupt auf alle Forderungen, 
welche aus dem Waaxengeſchäft entſpringen, 300 Flor. nicht überſchrei⸗ 
ten und nach der Natur des Geſchäftes keinen Aufſchub zulaſſen. Auch 
in den Schifffahrtsabgaben ſollen folgende Aenderungen eintreten: Für 
Schiffe langer Fahrt 1. Klaſſe würden 12 Kr. pr. Tonne, 2. Klaſſe 9 Kr. 

und 3. Klaſſe, ſo wie auch bei der Küſtenſchifffahrt, 6 Kr. pr. Tonne ein- 
gehoben werden. f 

— [Donauxregulirung.] Von der untern. Donau wird gemel⸗ 
der, daß die Sprengungsarbeiten am eiſernen Thor bei günſtigem Waſ⸗ 
ſerniveau demnächſt wieder aufgenommen werden follen, Vor allem ſoll 
der unterhalb der Felſen Tachtalia gelegene Bergvorſprung geſprengt 
werden, weil dieſer der Schifffahrt ſehr gefährlich iſt, da er die Donau, 
die bis dahin eine Breite von 250 Klafter hat, plötzlich bis auf 110 
Klafter einengt und einen höͤchſt gefährlichen Waſſerabſturz bildet, indem 
in der ganzen Stromenge eine bei 240 Klafter lange Felsbank mit vor⸗ 
ragenden Steinklippen durchgeht. 

e [Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaftj trifft 
fortwährend große Anſtalten, um der drohenden Konkurrenz der fremden 
Geſellſchaften mit Erfolg begegnen zu können. Namentlich ift ſie darauf 
bedacht, ihre Betriebsmittel zu vermehren, und es herrſcht auf allen ihren 
Werften eine große Thätigkeit. Wie von wohlunterrichteten Perſonen ver⸗ 
ſichert wird, beabſichtigt die Geſellſchaft, ihre Flottille im Laufe dieſes 
Jahres um 10 Ruder- und 10 Schraubendampfer (zuſammen 2000 
Pferdekraft) und um 150 eiſerne Laſtſchiffe zu vermehren. Für den Waa⸗ 
rentransport auf der unteren Donau und für den Getreidetransport bis 
Sulina ſollen 10 neue Schraubenſchiffe gebaut werden, von denen 5 noch 
im Laufe des September vom Stapel gelaſſen werden ſollen. 

— [Die ungariſchen Gymnaſien.] Ueber die in Ungarn 
derzeit beſtehenden Gymnaſten entnehmen wir einem authentiſchen Berichte, 
daß dort gegenwärtig 46 katholiſche und 43 evangeliſche Gymnaſien be⸗ 
ſtehen. Von Erſteren haben 45, von Letzteren nur 7 das Oeffentlichkeits⸗ 
recht. Wirklich organiſirt ſind nur die Gymnaſien von Preßburg, Neu⸗ 
ſohl, Ofen, Leutſchau und Kaſchau. Die katholiſchen Gymnaſten erfreuen 
ſich der finanziellen Unterſtützung der Regierung, die evangeliſchen dage⸗ 
gen werden durchaus aus den Privatmitteln der evangeliſchen Gemeinden 
erhalten. 


Hannover, 25. Auguſt. [Kammerverhandlungen und 
Beſchlüſſe; Arbeiterverein.] Es wird jetzt ziemlich allgemein 
hier angenommen, daß die gegenwärtige Woche die letzte unſerer ſtändi⸗ 
ſchen Verhandlungen fein werde. Indeſſen ift dies doch noch keineswegs 
gewiß, ſchon wegen des Vereinigungsverfahrens. Welch ein eigenthüm⸗ 
licher Geiſt in der Adelskammer herrſcht, werden Sie aus folgender Mit⸗ 
iheilung erſehen. Der Finanzausſchuß hatte hinſichtlich des Häuſerſteuer⸗ 
geſetzes unter Anderem auch beantragt: Stände erklären ſich damit ein» 
verſtanden, daß der im Geſetze vom 21. Oktober 1834 auf 20 Thlr. 
beſtimmte höchſte Häuſerſteuerſatz auf jährlich 40 Thlr. erhöht werde. 
In erſter Kammer beſchließt man nun, daß dieſe Beſtimmung nur auf 
„Slädte und Vorſtädte“ Anwendung finden ſolle. Man nimmt mit⸗ 
hin das Land, und in Folge deſſen die ritterſchaftlichen Häuſer von dieſer 
Vorſchrift aus. Dieſer Beſchluß wie andere ähnliche Verbeſſerungen der 
Erſten Kammer bezüglich des Häuſerſteuergeſetzes riefen einen allgemeinen 
Unwillen in zweiter Kammer hervor. Staats miniſter v. Borries ſprach 
feine Mißbilligung aus, und ihm ſchloſſen ſich Schatzrath Lang, Stadt⸗ 
direktor Raſch u. ſ. w. an. Als dieſer bemerkte, er hoffe, daß keiner der 
Grundbeſitzer in zweiter Kammer mit jenem Beſchluſſe erſter Kammer 
ſympathiſiren werde, vernahm man ein nachdrückliches: Nein, nein! Die 
kleine Oppoſition in erſter Kammer bemüht ſich übrigens vergebens, einen 
anderen Geiſt in die Anſchauungen der Mehrheit zu bringen; ſie unter⸗ 
liegt fortwährend. In derſelben befinden ſich der Rittmeiſter a. D. von 
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Münchhauſen, der Landſyndikus v. Lenthe, die beiden Freiherren Grote 
(in der Regel), Kammerrath v. d. Decken, Gutsbeſitzer v. Behr, General- 
ſuperintendent Göſchen und einige andere Mitglieder, im Ganzen etwa 
ein Dutzend. Die Herren v. Lenthe und Kammerrath v. d. Decken haben 
ſtets zur entſchiedenſten Fraktion der Ritterſchaften gehört; dennoch aber 


| find fie zur Oppoſition übergetreten, allerdings eine bemerkenswerthe Er⸗ 


ſcheinung. Die einfache Finanzkonferenz hat, wie vorausgeſehen werden 


konnte, eine Vereinigung zwiſchen den abweichenden Beſchlüſſen der Kam⸗ 


mern zum Finanzkapitel nicht zu Stande bringen konnen. Die verftärkte 
Konferenz, beſtehend aus je fünf Mitgliedern jeder Kammer, welche wahr⸗ 
ſcheinlich heute zum erſten Male zuſammentrilt, wird von Neuem den Ver⸗ 
ſuch der Einigung unternehmen, ſchwerlich mit günſtigerem Erfolge. Iſt 
auch die erſte Kammer nicht unbedingt auf die Regierungsvorlage einge⸗ 
gangen, ſo hat ſie doch Beſchlüſſe gefaßt, welchen ſich die zweite Kammer 
nicht anſchließen kann. Dieſe hat, ſo viel ſie konnte, die ſtändiſchen Rechte 
und die des Landes gewahrt, und es iſt ihre Pflicht, dabei zu verharren. 
— Am geſtrigen Nachmittage feierte der hieſige Arbeiterverein fein zwölf⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt. Der Saal des Tivoligebäudes am Eiſenbahnhofe 
war feſtlich geſchmückt. Guirlanden von Blumen und grünem Laube, ſo⸗ 
wie Fahnen prangten an den Wänden; das alte Reichspanier fehlte nicht. 
Auf einer Eſtrade ſtand die Rednerbühne; zu beiden Seiten waren auf 
zwei Tiſchen die Büſten Schiller's und Goethe's aufgeſtellt. Vorträge 
wechſelten mit Geſang ab, und es herrſchte die beſte Ordnung. Bildung 
und Humanität ſind die Deviſe, an welcher der Arbeiterverein feſthäll. 
Es waren zu der Feier Abgeordnete der Vereine von Celle, Nienburg und 
Burgdorf erſchienen. Die finanziellen Verhältniſſe des Arbeitervereins, 
welcher 500 Mitglieder zählt, ſind wohlgeordnet, und es iſt anzunehmen, 
daß er auch für die Folgezeit gedeihlich fortbeſtehen werde. Seine ge⸗ 
wöhnlichen Sitzungen hält derſelbe in einem Gebäude ab, welches dem 
Grafen v. Kielmansegge gehört. An Miethe hat der Arbeiterverein dafür 
gegen 500 Thlr. zu zahlen. (N. 3.) 


Baden. M Freiburg, 24. August. [Die groß herzogliche 
Maren Pater Bazin in Baden-Baden; Kampf gegen den 
roteſtantismus; Bifhof Räß; Gewitter m.] Für unjere groß⸗ 
herzogliche Familie giebt's in dieſem Jabre der hocherfreulchen Ereigniſſe gar 
manche. Die Vermählung des Prinzregenten ſtebt nicht vereinzelt da. Die 
Verlobung der beiden Prinzeſſinnen hat ebenfalls die größte Sympathie für 
das angeſtammte Herrſcherhaus wachgerufen, und Alles freut ſich, als wäre 
in der eigenen Familie ſo Erfreuliches geſchehen. Jeder Badener nimmt an 
den Schickſalen feines Herrſcherhauſes innigen Antheil; davon zeugen klar die 
mancherlei Vorkehrungen zur Vermählungsfeier des geliebten Regenten. Es 
ift erfreulich, zu ſehen, wie ſich hier Alles regt, Alles aufgeboten wird, um 
dieſe Feier in recht würdiger Weiſe begehen zu können. Ueberall beeifert 
man fl „ſchon jetzt das Bildniß der künftigen Regentin zu beſitzen, daſſelbe 
zu bekränzen, mit Blumen zu ſchmücken, ja Denkſprüche unter daſſelbe zu ſez⸗ 
zen. — Ein Jeſuit, Pater Bazin, hielt auf Veranlaſſung des Biſchofs von 
Straßburg dieſen Sommer hindurch an Sonn⸗ und Feiertagen in Baden-Baden 
franzöſiſche Predigten. Der Prälat hatte auf einer Reiſe nach Paris vom 
Kaiſer Napoleon eine jährliche Dotation für dieſen Prediger nachgeſucht 
und erhalten. Demnach wird fortan in Baden⸗Baden ein franzöſiſcher Pre⸗ 
diger vom Kaiſer unterhalten, und fo iſt ein Jeſuit trotz des Verbotes der 
Negierung, in unſerem Lande wirkſam. — Im Elſaß bekämpfen ſich Pro⸗ 
teftantismus und Katholizismus fortwährend auf die beftigſte Weiſe; daher 
war den Katholiken unſer Kirchenſtreit, den ſie aber nie recht genau kennen 
lernten, jo willkommen. Die Proteſtanten ſind in Frankreich übel daran, da 
fie der bei weiten kleinſte Theil find; ſollte es fo fort geben, jo glauben wir, 
daß früher oder ſpäter wieder ein Edikt von Nantes dem Streike ein Ende 
macht. () Indeſſen wird dies nicht einmal nothwendig fein, denn ſehr viele 
katholiſche franzöfiſche (elſäſſiſche) Prieſter ſcheinen in allem Ernſte an die bal⸗ 
dige Auflöſung des Proteſtantismus zu glauben. Ein dort eerſcheinendes Blatt 
ſagt: „Der Proteſtantismus liebäugelt und buhlet mit allen nur möglichen 
Abivrungen, wie tief auch immer die Stufe ſei, auf welche dieſelben herabge⸗ 
ſunken. Man erinnere ſich nur an die zahl⸗ und namenloſen Sekten, bon de⸗ 
nen es in den amerikaniſchen Freiſtaaten wimmelt, wie von Gewürmen im 
ekelhaften Aaſe. () Es iſt kein Wunder, daß die Proteſtanten ſo aufgebracht 
werden, wenn einer aus ihrer Mitte katholiſch wird; er hat aufgehört einer 
der Ihrigen zu ſein, er iſt aus Babylon gezogen, um in Sion ſeine Wohnung 
aufzuſchlagen. Der hölliſchen Schlange des Betruges und der Lüge iſt es 
Eins, ob man ihr links oder rechts, vorn, in der Mitte oder hinten die 
Schuppen ſtreichle; tritt man ſie aber auf den Kopf, dann giebt ſich ihr Zorn 
und ihre Wuth in den fürchterlichſten Krümmungen zu erkennen. Hoffen wir, 
daß die neue Bewegung, die ſich im Schooße des Proteſtantismus fühlen 
läßt, durch Gottes Barmherzigkeit Früchte des Heils bringen werde. Viele, 
Viele werden in den Schooß der katholiſchen Kirche zurückfliehen; Viele wer⸗ 
den ſich im Sinnenrauſch niedriger Genüſſe in den eiſernen Schlaf des ewi⸗ 
gen Todes einwiegen laſſen. Viele werden erkennen die Größe des Elends, 
in das ſie gefallen. Sie werden einfehen, daß, nachdem fie alle Schätze, die 
ſie aus dem väterlichen Hauſe mitgebracht, verſchwendet haben, der Augenblick 
kommen wird, wo ſie anfangen Mangel zu leiden, und daß die meiſten der 
Geſellen, unter welche fie gerathen, bis zum unbernünftigſten Thiere, bis zu 
den Schweinen berab geſunken find u. |. w.“ Sollten dieſe Ausfälle aus 
dem nahen Elſaß, in welchem faſt die Hälfte der Bevölkerung dem proteſtan⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniſſe angehört, uns nicht über fo manche Vorgänge 
im Kirchenſtreite Aufſchluß geben? Dies iſt auch der Grund, warum ich 
dieſelben hier anführe. — Vor einigen Tagen kam der Biſchof von Straßburg, 
Dr, Räß, mit der Eiſenbahn bier an, um zum Beſuche der Frau Großber⸗ 
zogin ſich nach Umkirch zu begeben. — Auch kamen am Donnerstag Abend 
mit dem Bahnzuge eine Kompagnie preußiſcher Gardejäger (ſ. Nr. 199) hier 
an. Sie wurden auf dem Bahnhöfe vom hieſigen Stadtkommandanten, dem 
Offizierkorvs der hieſigen Garniſon und der Muſik des Jägerbataillons auf 
das Freundlichſte empfangen und in die Stadt begleitet. Am Freitage mach⸗ 
ten fie Raſttag und ſetzten am Sonnabend ihren Marſch in ihre neue Gar⸗ 
niſon nach Sigmaringen über den Schwarzwald fort. — Am Kaiſerſtuhle 
haben die letzten Gewitter wohl für mehr als 100,000 fl. Schaden verurſacht. 
n einigen Orten iſt die Hoffnung auf einen Herbſt gänzlich zerſtört. — Die 
chöne Spanierin Pepita de Oliva befindet ſich wirklich in der Wellſtadt 
Baden⸗Baden. Man behauptet, ſie komme gerade aus ihrer Heimath, wo ſie 
für die große Welt wieder neue Tänze eingeübt hat. (So lange die große 
und die kleine Welt an ſolchen — Sch auſtellungen Gefallen findet, iſt's 
ſolcher Dame nicht ſo ſehr übel zu nehmen, wenn ſie die Welt zu ſchröpfen 
emſig bemüht iſt. D. R.) 


Frankfurt a. M., 26. Auguſt. [Spaniſches Memo⸗ 
randum.] Es it mehrfach in Abrede geſtellt worden, daß das ſpa⸗ 


niſche Kabinet ein Memorandum an alle europäiſchen Regierungen ge⸗ 


richtet habe, in welcher es die Juliereigniſſe erklärt und rechtfertigt. Die 
„Frankf. Poſtz.“ bemerkt jedoch, daß die bereits erwähnte, am J. Aug. 
von dem ſpaniſchen Geſandten am Bunde, Herrn v. Eſtrada, an den 
öſtreichiſchen Präſidialgeſandten gerichtete Note von einer Cirkularde⸗ 
peſche des erſten Stagtsſekretärs der auswärtigen Angelegenheiten beglei⸗ 
tet war, welche jener Bezeichnung durchaus eniſpricht. Beide Aktenſtücke 
wurden bekanntlich am 2. Auguſt der Bundesverſammlung vorgelegt. 


Heſſen. Kaſſel, 26. Auguſt. [Steuerbewilligungs⸗ 
recht.] Der wichtigſte Schritt unſeres Miniſteriums in der Verfaſſungs⸗ 
frage iſt jetzt geſchehen und zwar in entgegenkommender Weiſe, indem 
daſſelbe den Anträgen der Kammern hinſichtlich der ſtändiſchen Mitwir⸗ 
kung bei der Verwaltung des Staatseinkommens durch die Zuſicherung 
eniſprach, daß der Etat jedesmal den Ständen zur Prüfung vorgelegt 
und keine Ausgabe gemacht werden ſolle, welche nicht die ſtändiſche Be⸗ 
wiligung erhalten; ja hinſichtlich der Staatseinnahmen ging die Regie⸗ 
rung noch weiter, als die vorigen Kammern, indem ſie das landſtändi⸗ 
ſche Zuſtimmungsrecht, welches jene auf die Erhöhung der im J. 1852 


ſchon beſtandenen Steuern beſchränkte, auch auf eie ſpäter bewilligten 
erſtreckte. (V. Z.) x 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Auguſt. [Das engliſche Reich in Indien.] 
Ueber die Fortſchritte der Engländer in Indien finden ſich im „Friend 
of India“ folgende Betrachtungen: Am 20. Juni waren es 100 Jahre, 
ſeit der furchtbare Mord in der ſchwarzen Höhle geſchah. Von dieſem 
Tage an waren die Eroberungen und die Ausdehnung der britiſchen 
Macht in Indien ſo gewaltig, daß ſie allen Glauben beinahe überſteigen. 


Damals mußte ſich der Gouverneur von Fort William verſtohlen auf ſein 


Boot flüchten. Damals zitterte jeder Europäer in Kalkutta für fein Leben, 
wenn der Nabob von Murſchedabad an der Spitze ſeines bengaliſchen 
Geſindels angerückt kam. Was iſt ſeitdem nicht Alles geſchehen! Wir 
haben ein Reich unterworfen, größer und bevölkerter, als das alte römiſche 
geweſen, und eine Regierung für den achten Theil der ganzen Erdbevöl⸗ 
kerung organiſirt, und alles Das mit Hülfe einer Tuppenmacht, die nie 
den zehnten Theil der Einwohnerzahl irgend einer Hauptſtadt in den indi⸗ 
ſchen Präſideniſchaften erreicht; es giebt kein Ereigniß in der Geſchichte, 
das ſich mit dieſen Erfolgen vergleichen ließe. Rußland beherrſcht ein aus⸗ 
gedehnteres Gebiet, aber die Hälfte davon fiel ihm durch einen bloßen 
Zufall in die Hände und 300 Jahre find verfloſſen, feit Iwan I. fein 
Reich von den Tataren und ſich von der Ariſtokratie befreite. Die Römer 
haben eben ſo tapfere und in der Kultur vielleicht eben ſo weit vorge⸗ 
ſchrittene Völker unterjocht, aber fie verwandten 700 Jahre zur Löſung 
dieſer Aufgabe. Alexander unterwarf ſich eben ſo weite Länderſtrecken in 
viel kürzerer Zeit, aber ſein Werk ſtarb mit ihm, denn es konnte nur al⸗ 
lein durch ihn Beſtand haben. Das ſpaniſche Reich in Amerika iſt noch 


das einzige, das ſich mit dem indo⸗britiſchen vergleichen läßt, und doch 


würde der Abgang der geſammten Bevölkerung, die in jenem lebte, bei 
einem indiſchen Cenſus kaum vermißt werden. Aber das Eine ſollten wir 
bedenken, daß wir erobert, aber nichts Bleibendes organiſirt haben, daß 
dieſe eroberten Königreiche keinen Mittelpunkt und auch nicht den Wunſch 
beſitzen, vereint zu beſtehen. Schulen ſind zwar begründet, aber die 150 
Millionen Menſchen, die England ſeine Unterthanen nennt, ſind heute noch 
eben ſo barbariſch, wie ihre Vorfahren. Gerichte ſind eingeführt, die 
wenigſtens der öffentlichen Korruption ſteuern ſollen, aber damit iſt den 
Indiern noch kein Rechtsſinn eingeimpft. Die Hindureligion iſt unter⸗ 
wühlt, aber das Chriſtenthum hat deshalb noch immer keine tiefe Wur⸗ 
zeln geſchlagen. Alles das muß erreicht werden, wenn der Beſitz Indiens 
für England ein bleibender ſein ſoll, und um es zu bewirken, iſt mehr als 
je ein kühner Wille und friſcher Muth erforderlich. 

— [Vom Hofe; Heerſchau.] Die Königin tritt ihre Reiſe von 
London nach Balmoral Donnerſtag den 28. Aug. auf der großen Nord⸗ 
bahn an und wird die erſte Nacht im Palaſte von Holyrood in Edinburgh 
übernachten. Der Miniſter des Auswärtigen, Earl von Clarendon, iſt 
der Ihre Majeſtät begleitende Staatsſekretär. — Vorgeſtern Nachmittags 
hielt die Königin in Begleitung des Prinzen Albert, des Prinzen von 
Wales und des Prinzen Arthur, zu Browndown bei Gosport eine Heer— 
ſchau über die daſelbſt lagernden beiden Bataillone (ungefähr 2000 M.) 
der deutſchen Legion. Die Haltung der Truppen bei dieſer Gelegenheit 
wird ſehr gerühmt. 

[Die „M. Poſt“ über die ſpaniſchen Ver hältniſſe.] 
Die „M. Poſt“ giebt die Sache des Liberalismus in Spanien noch nicht 
verloren. Man bemühe ſich zwar, die Kriſis als glücklich überwunden 
darzuſtellen, aber es bleibe gewiß, daß die zahlreiche und mächtige Partei 
der Progreſſiſten nur auf eine günſtige Gelegenheit und einen Führer 
warte, um das gegenwärtige Regiment zu ſtürzen, und nicht lange werde 
zu warten haben. O'Donnell's Programm, ſo weit es ſich errathen laſſe, 
trage den Slempel des reinen Despotismus unter dem Deckmantel einer 
nominellen Verfaſſung. Selbſt das dürftige Schattenbild verfaſſungs⸗ 
mäßiger Freiheit habe O'Donnell nur gewährt, weil „ihm von Seiten 
Frankreichs und Englands bedeutet wurde, daß es für die auswärtigen 
Beziehungen des Landes gefährlich wäre, das abſolutiſtiſche Element in 
zu extremer Weiſe geltend zu machen. Innerhalb gewiſſer Grenzen dürfe 
die Regierung der Königin ſonder Zweifel auf den Beiſtand Frankreichs 
rechnen, aber eine grelle Verletzung der Freiheiten eines konſtitutionell 
regierten Volkes durch einen Staatsſtreich, den die Lage des Landes nicht 
erheiſche, und den der ränkeſüchtige Ehrgeiz eines ſittenloſen Höflings 
angeſtiftet, das könne auch eine Regierung, wie die franzöſiſche, nicht 
gutheißen.“ 

Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. [Gegen die Ueberſchwemmungenz 
kaiſerl. Geſchenk.] In Folge des kaiſerl. Schreibens über die Ueber⸗ 
ſchwemmungen hat der Bautenminiſter ein Rundſchreiben an die Präfekten 
gerichtet, worin er das vom Generalrathe der Brücken und Wege ent⸗ 
worfene Programm der Studien zuſammenfaßt, denen die Oberingenieure 
der Departements obzuliegen haben, um die Wiederkehr des Unglücks zu 
verhüten. Die Antworten der Oberingenieure auf die ihnen in dem Pro⸗ 
gramm geſtellten Fragen ſollen der Regierung vor Ende Septembers zu⸗ 
geſtellt werden, damit fie noch rechtzeitig von dem oben erwähnten Genen 
ralrathe geprüft werden können. — Der Kaiſer hat dem Czaren ein 
Exemplar der aus der kaiſerl. Druckerei hervorgegangenen Prachtaus⸗ 
gabe der „Nachfolge Chriſti“ zugeſchickt. Das Werk, das anderen ge⸗ 
krönten Häuptern ſchon längſt als Geſchenk zuging, war auch dem Kaiſer 
Nikolaus zugedacht; die Ueberſendung unterblieb jedoch wegen des Krieges, 
und jetzt gelangt daſſelbe an ſeinen Nachfolger. 

— [Für die Köln. Zeitung; die neapol. Antworts note; 
Marquis Turgot; ein algieriſcher Vicekönig.] Die „Köln. 
Ztg.“ brachte vor Kurzem die Faſſung der Note, welche der König von 
Neapel feinen weſtlichen Freunden überſchickt habe (. Nr. 197). Nach⸗ 
dem alle Blätter ſie in ihre Zunge übertragen, machen ſie die Entdeckung, 
die Note ſei unecht. Ich glaube nach meinen Erkundigungen mit der aus 
dem Nachfolgenden ſich ergebenden Modifikationen für die Echtheit eintre⸗ 
ten können. Irre ich nicht, jo hat die „Köln. Zig.“ ſie als die unge⸗ 
fähre Faſſung bezeichnet. Das iſt fie. Sie ſtimmt faſt wörtlich mit dem 
Entwurfe überein, welchen das neapolitaniſche Kabinet, mit den In⸗ 
terpolationen des Königs verſehen, dem öſtreichiſchen Geſandten mitgetheilt 
hat. Aber dieſe Note iſt hier nicht überreicht worden „und ich glaube 
beſtimmt verſichern zu können, daß eine Note Neapel’s auf die gemein⸗ 
ſchaftliche der Seemächte überhaupt bis geſtern Abend hier in Paris mes 
nigſtens noch nicht abgegeben war. Das neapolſtaniſche Kabinet hat auf 
das ernſteſte und dringendſte Abmahnen Oeſtreichs die Abſendung ſeiner 
Antwortnote unterlaſſen und ſich unter Vorbehalt einer eingehenden Erwi⸗ 
derung auf die Notifikation des Empfanges beſchränkt. Man wird 
fragen, wie dieſer Entwurf in die Preſſe gelangen konnte, wenn man 
in Neapel dem Wunſche nachgegeben hatte, ihn nicht an ſeine Adreſſe 
gelangen zu laſſen. Ich weiß darauf keine andere Antwort, als das Kö⸗ 
nig Ferdinand ſich eine Befriedigung des prickelnden Gefühls nicht hat 
verſagen mögen, die undiplomaſiſche Note der Seemächte in der eniſpre⸗ 


chenden Form zu erwidern. Wenn Oeſtreichs Einfluß ihm den diploma⸗ 
tiſchen Weg verſchränkte, ſo war es ſehr leicht, den undiplomatiſchen der 
Journale einzuschlagen. Es giebt hier noch eine Meinung, die ich nicht 
vorenthalten will. Nicht Neapel, ſagen fie, habe den Entwurf veröffent⸗ 
licht, ſondern Oeſtreich. Oeſtreich konnte dafür zweierlei Gründe haben, 
die ſich decken wie kongruente Dreiecke. Es hat den Seemächten zeigen 
können, welchen Exzeſſen es durch feinen Einfluß im Intereſſe des Friedens 
und des internationalen Anſtandes vorzubeugen befliſſen geweſen ſel, und es 
hat zugleich den Entwurf als eine willkommene Paraphraſe ber Einwendun⸗ 
gen vorgeſchoben, die man von Wien aus ſelbſt, aber in der umhüllenden, ver⸗ 
tuſchenden Form des diplomatiſchen Schriftwechſels gegen ein aktives Vor⸗ 
gehen in Bezug auf die Angelegenheiten des Königreichs beider Sicilien er⸗ 
hoben hat. — Was dem Marquis Turgot im Beginn der ſpan. Kataſtrophe 
zum Vorwurf gemacht wurde, wird ihm heute als Tugend und Verdienſt an- 
gerechnet. Der Marquis halte dem Staats ſtreich zugejubelt. O Donnell 

alle kaum ſein Banner erhoben, als der Repräſentant des kaiſerlichen 
Frankreichs ihm ſeine Huldigung darbrachte. Damals mißbilligt und 
nach Paris berufen, ſtützte ihn nach wenigen Tagen die durch den „Mo⸗ 
niteur“ manifeſtirte Ueberzeugung, der Staatsſtreich ſei kein Staatsſtreich, 
und man erſuchte ihn, bis auf weiteres Poſten zu halten. Ob er nach 
Madrid zurückkehrt, wird jetzt für ungewiß gehalten. Es war ſeit lange 
die Abſicht, einen Wechſel eintreten zu laſſen, da Lord Howden, der py⸗ 
renäiſche Stratford, mit dem Marquis Turgot nicht Frieden hielt. Es 
hing nur von Englands Enſchluß ab, ſeinen Geſandten zu wechſeln, und 
unſer Geſandte wurde gleichfalls abberufen. Faſt England den Entſchluß, 
den man wünſcht, ſo erhält das Geſandtſchaftshotel in Berlin einen neuen Be⸗ 
wohner. Der Marquis de Mouſtier iſt für dieſen Fall zum Nachfolger Tur⸗ 
gol's beſtimmt. An Canrobert's Ernennung iſt für jetzt nicht zu denken. — Es 
handelt ſich jetzt auch darum, den Prinzen Napoleon zum Vieekönig von Algier 
zu ernennen und Beliffier zum Generalgouverneur. Man ſtößt auf prak⸗ 
tie Schwierigkeiten bei dieſer Kombination. Der Prinz will nicht kö⸗ 
nigliche Figur ſein neben dem eigenwilligen Peliffier, welcher die Gewalt 
haben ſoll. Und in der That kann die vergoldete Papierkrone eines Vice⸗ 
königs wenig Reiz für Den haben, der ſich bereits dazu verſtehen mußte, 
die eiſerne Krone Napoleons I. in die Wiege des kaiſerlichen Prinzen 
legen zu helfen. Die Frage wird ſich entſcheiden, ſobald Marſchall Ran⸗ 
don eingetroffen iſt. Man erwartet den Marſchall, der bereits Urlaub 
erhalten hat, aus Afrika. Daß er dahin nicht zurückkehrt, ſcheint gewiß. 
Er ift zum Grand Ecuyer des Kaiſers beſtimmt. (B. B. Z.) 

— [Die Generalräthe.] Man ſieht voraus, daß nur eine Mi⸗ 
norität der Generalräthe der Departements Erklärungen zu Gunſten der 
Zollermäßigungen geben wird. Die Generalräthe werden ſich vielfach mit 
Eiſenbahnen zu beſchäftigen haben. Auf dem heutigen Standpunkte der 
Eiſenbahninduſtrie genügen Staatsſubventionen nicht mehr, um das Netz 
auszubauen. Da alle einträglichen Linien weggenommen ſind, ſo bleibt 
keine Bahn mehr zu bauen übrig, deren Einnahmen die Intereſſen des 
Anlagekapitals mit Sicherheit decken werden. Wird daher nicht eine 
wohlfeilere Bauart entdeckt, ſo müſſen noch lokale Subventionen zu den 
Staatsſubventionen hinzukommen, um den Unterſchied zwiſchen dem Er⸗ 
trage und den Baukoſten auszugleichen. Dieſe Angelegenheit wird den 
Generalräthen dringend empfohlen. Man will bemerken, daß die Spe⸗ 
kulation anfängt, die Eiſenbahnen als ein ſattſam ausgebeutetes Gebiet 
anzuſehen, und daß die Mächtigen auf der Börſe ſich wieder der Rente 
zuwenden, welcher man ein beträchtliches und baldiges Steigen vor⸗ 
ausſagt. . 

8 — [Die franz. Armee.] Vor einigen Tagen iſt das militäriſche 
Jahrbuch (Annuaire militaire) für 1856 erſchienen. An der Spitze 
des Buches und gleich hinter dem Namen des Kaiſers findet man den 
des kaiſerl. Prinzen als enkant de troupe bei dem erſten Regiment der 
Gardegrenadiere und als Großkreuz der Ehrenlegion eingeſchrieben. Die 
Liſte der Marſchälle weiſt deren 10, mit Einſchluß des Prinzen Hierony⸗ 
mus, nach, wobei das Jahrbuch bemerkt, daß die Zahl der Marſchälle in 
Friedenszeiten auf 6 feſtgeſetzt iſt, ſo daß, wenn dieſe Zahl überſchritten 
iſt, auf drei Erledigungen nur eine Ernennung gemacht wird. Diviſions⸗ 
generale ſind 92 und Brigadegenerale 167 vorhanden. Der Generalſtab, 
der während des letzten Feldzuges vermehrt werden mußte, iſt für die 
höheren Offiziere faſt überall komplet. Was die Truppenkorps betrifft, 
ſo giebt es augenblicklich nur drei große Kommando's, drei Armeen, wo⸗ 
von zwei auf dem aktiven Fuße und eine auf dem Kriegsfuße: 1) die 
Armee von Paris, unter dem Kommando des Marſchalls Magnan, aus 
4 Diviſionen Infanterie zu 2 Brigaden, und 1 Diviſion Kavallerie zu 
3 Brigaden beſtehend; 2) die Armee von Lyon, unter den Befehlen des 
Marſchalls de Caſtellane, aus 2 Diviſtonen Infanterie und 1 Diviſion 
Kavallerie mit ihrer Artillerie beſtehend; 3) die Armee von Afrika, unter 
dem Kommando des Generalgouverneurs und Marſchalls Randon, ift 
aus drei Elementen gebildet: aus den franzöſiſchen Regimentern, welche 
die Garniſon und die Lager von Algier, von Oran und von Conſtantine 
einnehmen; aus den einheimiſchen Truppen, die aus der Krimm zurückge⸗ 
kehrt, wohin ein großer Theil während des Krieges geſchickt worden war, 
und endlich aus der aktiven Divifion des Generals Renault, die vor ei⸗ 
nigen Monaten von Lyon abgegangen, um in Feldlagern am Fuße des 
Jurjura verwandt zu werden. In Rom befindet ſich eine einfache Okku⸗ 
palionsdiviſion von einer einzigen Brigade, unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals de Montregl. Das Jahrbuch bringt noch die Nordarmee, unter 
Marſchall Baraguay d'Hilliers, die jedoch feit Kurzem aufgelöſt worden 
iſt. Dann giebt es noch zwei Divisionen, welche neulich von Lyon und 
von Paris nach der ſpaniſchen Grenze dirigirt wurden, deren Auflöſung 
aber bevorſteht. Es bleiben daher nicht mehr als 8 aktive Diviſionen 
Infanterie und 3 Diviſionen Kavallerie. Zu dieſen Divifionen: gehören 
jedoch nicht die Truppen der Garde, welche zwei aktive Diviſionen Infan⸗ 
terie und eine Diviſion Kavallerie bilden, und in Garniſon in Paris und 
in der Umgegend, fo wie in Metz und in Nancy ſtehen. — Hr. Perrotin, 
Herausgeber der Memoiren des Königs Joſeph, wird vom nächſten Ok⸗ 
tober ab die Memoiren des Herzogs von Raguſa in zehn Bänden her⸗ 
ausgeben. 

( [Bevölkerung von Algier.] Man lieſt im „Akhbar“: Am 
Ende des Jahres 1855 belief ſich die europäiſche Bevölkerung von Algier 
auf 155,607, am 31. März 1856 auf 158,962. In drei Monaten be⸗ 
trug alſo der Zuwachs 3355, und wenn dieſes Verhältniß ſich bis Ende 
des Jahres hält, ſo läßt ſich auf eine Vermehrung der Bevölkerung um 
14,000 Seelen hoffen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dies der Fall 
ſein wird, denn erſtlich kehren eine große Zahl Algierer, welche in der 
Drientarmee dienten, nach Algier zuruck, und die Vermehrung der Okku⸗ 
pationsarmee wird, wie gewöhnlich, ein gleichzeitiges Anwachſen der Civil 
bevölkerung hervorrufen. Die letzten Ueberſchwemmungen in Südfrank⸗ 
reich haben ferner die Folge gehabt, daß viele Opfer derſelben den Ent⸗ 
ſchluß faßten, nach Algier auszuwandern. Dazu kommen noch eine leichtere 
Entwickelung der Koloniſirungsunternehmungen, leichtere Verbindungen, 
das neue Zollgeſetz, welches den algieriſchen Produkten einen Markt in 
Frankreich ſichert ꝛc. Alle dieſe Umſtände machen eine bedeutende Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung wahrſcheinlich. Unter den Eingewanderten befin⸗ 
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den ſich 2000 Franzoſen, 700 Spanier, 250 Italiener, 180 Schweizer, 


100 Portugieſen 2c. 
ire Belgien. 


Brüſſel, 25. Auguſt. [Ausſtellung.] Heute iſt die „Ausſtel 
lung für wohlfeile Erzeugniſſe zum Hausbedarf“ eröffnet worden. In 
drei großen Sälen befinden ſich die billigen Gegenſtände zur Benutzung 
der ärmeren Klaſſen. Aufſehen erregt es, daß in Bezug auf billigen Preis 
und Bequemlichkeit piemonteſiſche Einſendungen ſich beſonders auszeichnen. 
Auch Deutſchland hat bedeutende Sendungen gemacht. (Düſſ. Z.) 


Schweiz 


Bern, 25. Auguſt. [Rettungsanſtalt.] Zur Gründung einer 
ſchweizeriſch-katholiſchen Rettungsanſtalt für verwahrloſte Knaben iſt fo 
eben durch die Vorſteherſchaft der ſchweizeriſchen gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaft ein Aufruf erlaſſen worden; bekannte Namen beider Konfeſſionen 
und aller Parteien ſind unterzeichnet. Die Anſtalt wird das Seitenſtück 
zu der trefflichen, ſeit 1840 beſtehenden reformirten in der Bächtelen bei 
Bern bilden, welche nach Abſicht ihrer Gründerin, der gemeinnützigen Ge⸗ 
ſellſchaft, auch kathollſche Knaben aufnehmen ſollte, und jahrelang auch 
aus katholiſchen Kantonen Beiträge empfangen hat. Die bedauerlich 
wachſende Zahl jugendlicher Verbrecher macht die Vermehrung der Ret⸗ 
tungsanſtalten zu einem unabweislichen Bedürfniß. 

Baſel, 23. Aug. [Die Schweizerlegion.] In einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Bundesraſhs am 19. d. M. wurde ein münd⸗ 
licher Bericht des Polizeidirektors Dr. Biſchof von Baſel angehört, be⸗ 
treffend den Andrang von entlaſſenen Legionären, welche, ohne Schweizer 
zu ſein, als ſolche in die Legion aufgenommen wurden, von denen die 
Mehrzahl Deutſche ſind und Schweizergebiet gar nicht zu berühren brau⸗ 
chen, um in ihre Heimath zu gelangen. Es wurden ſofort Reklamationen 
an die Regierungen von England und Frankreich beſchloſſen. (Fr. Bl.) 

Italien. 

Rom, 20. Auguſt. [Der Provinzentauſchz die drei Far⸗ 
ben; Napoleonsfeſt.] Ueber den Umtauſch Benevents iſt noch 
nichts entſchieden. Die Beneventer Bevölkerung jubelt aber ſchon jetzt 
bei dem bloßen Gedanken an eine mögliche Ausführung des Projekts. 
Indeſſen dürfte der neapolitaniſcherſeits herzugebende Territorialbeſitz 
nicht, wie bisher angenommen ward, auf der Grenze des römiſchen Um⸗ 
brien liegen, ſondern da, wo die Sabina beim päpſtlichen Zollamte 
Riofreddo zwiſchen Tivoli und Subiaco mit der Provinz Aquila zuſam⸗ 
menſtößt. Hiermit käme auch Tagligcozzo an den Kirchenſtaat, deſſen 
Felder durch die unglückliche Schlacht Konradins gegen Karl von Anjou 
in der Geſchichte der Hohenſtaufen eine ſo traurige Berühmtheit erlang⸗ 
ten. — Die italieniſche Trikolore kriecht nach und nach aus ihrem Ver⸗ 
ſtecke wieder an's Tageslicht. Die Frauen find auch diesmal wieder die 
erſten, mit weiß⸗rolh⸗grünen Bändern die Strohhüte zu ſchmücken, und 
ſagen, es ſei ja nur Glaube, Liebe und Hoffnung, und die Jugend läßt 
ſich zum Schrecken der Barbierzunft abermals die Bärte lang wachſen. 
Es iſt in einer Sitzung der oberſten Polizeibehörde berathen worden, ob ein 
Verbot dagegen zu erlaſſen, oder namentlich die Frauen vorläufig durch 
ihre Beichtväter aufmerkſam zu machen ſeien, daß ſie ſo nicht den Weg 
des Heils wandeln. — Das Napoleonsfeſt wurde am Freitag von den 
Beſatzungstruppen wieder glänzend begangen: die franzöfiſchen Wacht⸗ 
korps ſtrahlten in Transparenten, die Soldaten erhielten doppelte Löh⸗ 
nung und die Offiziere hatten viel mit Muſik und Tanz zu thun. Leider 
kam es unter den Soldaten in dem unlängſt eröffneten Bierhauſe eines 
Herrn Flacheron zu blutigem Streit, der indeß keinen andern Grund hatte, 
als unbedeutende gegenſeitige Neckereien der aus der Krimm zurückgekehr⸗ 
ten durch die heimgebliebenen Kameraden. (V. Z.) 

Florenz, 22. Auguſt. [Eiſenbahnbau.] Die toscanifche Re⸗ 
gierung hat dem Marcheſe de Flers die Konzeſſion zum Baue einer Ei⸗ 
ſenbahn von Florenz über Arezzo bis zur päpſtlichen Grenze ertheilt. 

Palermo, 7. Auguſt. [Peliſſier in Sicilien.] Einem Pritat: 
briefe entnimmt die „K. 3." folgende nachträgliche Einzelheiten über den 
Anfenthalt Peliſſter's in Sicilien: „Ich weiß nicht, ob der Beſuch, welchen 
der Marſchall Peliſſier Sicilien abgeſtattet hat, auf Befehl des Kaiſers ſtatt⸗ 
fand, oder ob derſelbe nur den Wunſch hatte, die zwei Hauptſtädte unſerer 
Inſel zu beſuchen. Was auch der Grund dieſes Beſuches fein mag, fo biel 
it gewiß, daß der Marſchall ſich bei feinem: Aufenthalte überzeugen konnte, 
daß das ſicilianiſche Volk die Worte ernſthaft genommen hat, welche dle Ver⸗ 
treter der Weſtmächte zu Gunſten des neapolitaniſchen Landes geſprochen 
haben. Kaum war der Marſchall in Meſſina aus Land geſtiegen, als er auf 
allen Straßen mit der gufrichligſten Sympathie empfangen wurde, und die 
Hoffnung, vermittelſt der Weſtmächte eine beſſere Regierung zu erhalten, 
wurde bon dem Volke von Meſſina in den unztpeideutigſten Rufen zu erken⸗ 
nen gegeben. Von dort ſchiffte ſich der Marſchall nach Palermo ein. Hier 
hatte eine große Anzahl von Perſonen eine ernſthaftere Kundgebung organi⸗ 
ſirt, um den Marſchall mit den Gefühlen der Hauplſtadt der Inſel bekannt 
zu machen. Die Polizei hatte Kenntniß von dem Vorhaben erhalten, und 
fünfzig Perſonen wurden ſofort berhaflet. Dieſe Demonſtration ſollte auf 
der großen Promenade am Meeresufer ſtattfinden. Bei feiner Landung ſtat⸗ 
tete der Marſchall dem Generallieutenant Fürſten Caſteleicala einen Beſuch 
ab. Sie hatten eine dange Unterredung, die 14 Stunde dauerte. Der Fürſt 
ſollte dem Marſchall feinen Beſuch am nämlichen Tage erwiedern. Derſelbe 
hatte bereits feine Adjutanten verſammelt, entließ dieſelben aber plötzlich wies 
der und begab ſich nicht an Bord dos Schiffes des Marſchalls. Der Platz⸗ 
kommandant begab ſich allein dorthin, wurde aber bon Peliſſier nicht empfan⸗ 


gen. Es ſcheint, daß der Marſchall wüthend darüber, daß er die Prome⸗ 
"made, die man ihm als die ſchönſte von Palermo bezeichnet hatte, einſam und 


berlaſſen fand, darin eine Beleidigung Seitens der Behörden ſah und des⸗ 
balb Niemanden ſehen wollte. Letzteres war jedoch nicht der Fall; die Be⸗ 
wohner bon Palermo hatten ganz einfach eine negative Demonſtration machen 
wollen, und das Loſungswort war gegeben worden, daß Niemand die Pro⸗ 
menade beſuchen ſollte. Die Behörden waren natürlich genöthigt, dem Mar⸗ 
ſchall den wahren Sachverbalt zu erklaren und der beabſichtigte Zweck wurde 
erreicht. Die Behörden ſuchten ſich zu rächen. Weitere Verhafküngen wur⸗ 
den vorgenommen, aber die Agitation nahm noch zu. Die Aufregung, die 
hier herrſcht, iſt übrigens ungebeuer, und um fo größer, als die letzten Nach⸗ 
richten aus Neapel perſichern, daß man dort tagtäglich den Ausbruch einer 
ernſthaften Bewegung fürchtet.“ 5 

Tur in, 19. August. [Ex innerungsfeſt der Waldenſer.] Ver⸗ 
gangenen 15, feierten die Waldenſer Gemeinden ihr jährliches Erinnerungsfeſt 
auf dem Berge Sarra im Thale von Lucerna. Aus allen Thälern ſtrömen 
dieſe Altchriſten hin zur Höhe, von welcher ſie den Schauplatz der Kämpfe 
und Schlachten, der Martern und Verfolgungen ihrer Vorfahren zu über⸗ 
ſchauen bermoͤgen. Es waren mehr als zweitauſend Brüder auf der Höhe 
berſammelt; der Anblick dieſer io wenig gekannten und doch ſo großartigen 
Alpenwelt, die herrliche Natur, dieſe biedern einfachen Menſchen mit ibren 
urchriſtlichen Gebräuchen, ihre feierlichen Choräle, Alles macht einen unver⸗ 
geßlichen Eindruck. Von Politik hört man hier kein Wort, höchſtens eine 
Berfiberung der dankbarſten Treue an Victor Emanuel, der die ihnen von 
feinem Vater gewäbete Voll- und Gleichberechtigung mit ihren übrigen Mik⸗ 
bürgern gegen alle Angriffe aufrecht erhält. 

. 21. August. [Die öſtr. Preſſe uber Neapel] Die Haltung 
der öſtreichiſchen Preſſe in der neapolitaniſchen Angelegenheit wird hier mit 
Aufmerkſamkeit berfolgt. Während die Wiener Blätter dann und wann zwar 
nicht für die engliſchen, doch aber für die franzöſiſchen Vorſtellungen Partei 
nehmen, wenn auch in äußerſt lauer Weile, zollen mehrere italieniſche Organe 
der öſtreichiſchen Regierung der Haltung des Königs von Neapel unbedingtes 


Lob. So ſchon früher die Mailänder „Bilancia“. Neuerdings ſagt die 
„Gag. di Verrona“: „Die neapolitaniſche Regierung hat lange vor den For⸗ 
derungen Frankreichs und Englands an alles Nöthige gedacht, und ſie iſt, 
indem ſie gehandelt, wie geſchehen, einem lobenswerthen Gefühl bon Würde 
gefolgt. Es iſt klar, daß der König von Neapel durch fein Verhalten nicht 
nur mit bieler Klugheit ſeine eigene Unabhängigkeit aufrecht erhalten, ſondern 
auch ſich um die Intereſſen von ganz Europa verdient gemacht hat.“ Man 
ſchließt aus dieſem scheinbaren Zwieſpalt im öſtreichiſchen Lager, daß dort ein 
doppeltes Spiel geſpielt wird. Man thut einerſeits Frankreich den Gefallen, 
Were fame zu befürworten, und fenen een 88 
neapolitaniſche Regi i ara ehren, ſondern 
Rambo 0 ſche Regierung, ſich nich n zu kehren, fi 
e „Oeſtr. Z.“ behandelt das gleiche Thema. Nach einer gegen Enge 
land gerichteten Polemik heißt es Be eee und Frankreich Merken 
in Neapel Intereſſen, die mit denen der neapolitaniſchen Regierung vielfach 
verwandt ſind. Beiden iſt es bon hoher Bedeutung, daß die Bebölkerung 
Italiens dem Einfluſſe von Agitatoren und einer auf Agitation beruhenden 
Politik durch eine legitime innere Befriedigung entzogen werde. Oeſtreich und 
Frankreich können es ferner mit ihren eigenen Inkereſſen und Verhältniſſen 
nicht verträglich finden, in den italieniſchen Staaten Ideen und Wünſche be⸗ 
kämpfen zu helfen, die ſie in ihren eigenen Staaten als berechtigt und förder⸗ 
lich dulden und begünstigen. Den Nathſchlägen Oeſtreichs in Neapel liegt 
noch ein befonderes Motib zu Grunde, deſſen mächtige politiſche Wirkſamkeit 
in Neapel unmöglich verkannt werden dürfte. Die unleugbare Starrheit und 
Härte des Regiekungsſyſtems in Rom und Neapel haben Sardiniens Ver⸗ 
größerungspolltik den größten Vorſchub geleiſtet. Der Gegenfag ‚in den ſich 
Sardinien zu den anderen italieniſchen Staaten geworfen, hat den Blick der 
Bevölkerung nach dieſem Staate hin geleitet, und verleiht ihm eine drohende 
Machtſtellung, die weit über feine wirklichen Mittel hinausgeht. In Neapels 
Hand wäre es nun gelegt, Sardiniens imaginäre Größe auf ihr natürliches 
Maaß zurückzubringen, wenn es durch zeitgemäße Einrichtungen mit Sardi⸗ 
nien um die öffentliche Meinung Italiens in Rivalität träte. Neapel könnte 
um ſo leichter feinen Rivalen ſchlagen, da es unbeeinflußt von Vergrößerungs⸗ 
gedanken und unbeirrt von einer geheimen Verbindung der Revolution mit 
der Reform ſeines Verwaltungsorganismus alle Parteien befriedigen würde. 
Im Frieden mit ſeinen Nachbarn könnte es den Aufwand an Militärkraft 
entbehren, von dem Sardinien faſt erdrückt wird. Wenn man in Neapel 
ſolchen guten und wahrhaft freundſchaftlichen Nathfchlägen nicht entſprechen 
ſollte, 9 müßte der Eigenſinn in der That eine gefahrbolle Höhe erreicht 
haben.“ P 
Spanien. 


Madrid, 20. Aug. [Wegebau.] Durch ein unterm 25. v. Mts. 


veröffentlichtes Geſetz ſind die Grundlagen zu einem umfaſſenden Wege⸗ 


bauſyſtem gelegt worden. Die Regierung wird unter Andern in demſelben 
zur Kontrahirung einer Anleihe für den angedeuten Zweck im Betrage 
von tauſend Millionen Realen (etwa 72 Millionen Thaler) ermächtigt, 
welche durch Ausgabe fünfprozentiger Obligationen aufgebracht werden 
ſollen. Die letzteren werden bei dem Ankauf von Nationalgütern zu ihrem 
Nominalwerth bis zur Hälfte des Betrages der Kaufgelder in Zahlung 
angenommen. Von dem in dieſer Weiſe realiſirten Kredit ſoll ein Dritt⸗ 
theil auf den Bau und die Reparatur der Staatsſtraßen verwendet wer⸗ 
den, ein Dritttheil zur Subvention der Provinzial⸗ und Kreisſtraßen, 
ein Dritttheil zur Subvention der Eiſenbahnbauten. Was die letzteren 
betrifft, fo find bedeutende Arbeitermaſſen zur Zeit bereits auf verſchie⸗ 
denen Linien beſchäftigt. Die möglichſte Ausdehnung dieſer Arbeiten zur 
Beſchwichtigung der arbeitenden Klaſſe dürfte in der Politik des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums liegen. (P. C.) 


Madrid, 21. Auguſt. (Anleihe; Rückzahlung; Ausmet- 
ſung.] Die Regierung hat, obgleich alle Verbindlichkeiten des Staats⸗ 
ſchatzes gedeckt ſind, dennoch für alle Falle mit der Bank von Spanien 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſe dem Miniſterium im Laufe von 
3 Monaten 60 Mill. Realen zu 52 pCt. Zinſen zu liefern hat. Wenn 
die Regierung dieſer Summe nicht bedarf, ſo wird ſie der Bank ange⸗ 
meſſene Vergütung leiſten. — Nach der „Nacion“ zahlte Salamanca 
der Regierung 171 Mill. Realen in verſchiedenen Werthen und 31 Mill. 
in Barren zurück, welche er als Konzeſſionär der Eiſenbahn von Madrid 
nach Almanſa erhalten hatte. Es ſcheint, daß Herr Salamanca die Rück⸗ 
erſtattung in 16 Friſten bewerkſtelligen konnte, die Zahlung auf einmal 
jedoch vorzog. — Die Polizei läßt alle wegen Vagabondirens beſtraften 
Perſonen, welche nicht von hier gebürtig ſind, ſofort nach ihrer Heimath 
fortſchaffen. Jede Woche geht unter Bedeckung ein Transport von Män⸗ 
nern und Weibern dieſer Klaſſe ab. 


Portugal. 


Liſſabon, 17. Aug. [Die Ruhe! iſt hier vollſtändig wieder 
hergeſtellt. Seit dem 11. hatten keine Ruheſtörungen mehr ſtattgefunden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Aug. [Militärbildungsanſtalten.] Be⸗ 
kanntlich beziehen die Zöglinge der Militärſchulen während der Sommer⸗ 
monate Lager außerhalb Petersburgs. Während dieſer Zeit müſſen ſie 
ſich mit topographiſchen und Ingenieurarbeiten beſchäfligen, Schießübun⸗ 
gen vornehmen, und ſollen auch in der Taktik unterrichtet werden. All⸗ 
jährlich, und zwar in den Monaten Mai und Juni, müffen die Berichte 
über dieſe Uebungen, ſo wie überhaupt über die in den anderen Militär⸗ 
ſchulen des Reiches erzielten Reſultate, dem Chef des kaiſ. Hauptſtabes 
in Militär ⸗Unterrichtsſachen (jetzt Generaladjutant Roſtowzow) eingeſen⸗ 
det werden, welcher dann feine Meinung über dieſelben veröffentlicht. 
Dadurch erfahren wir jetzt, daß im Laufe der vorjährigen Lagerzeit 660 
Zöglinge der hieſigen Militärſchulen, unter Leitung von 32 Lehrern, prak⸗ 
liſche topographiſche Arbeiten unternommen und im Ganzen recht befrle⸗ 
digende Reſultate erreicht haben. Mit beſonderem Lobe werden die topo⸗ 
graphiſchen Arbeiten der Zöglinge der finnländiſchen Kadettenkorps erwähnt; 
außerdem haben befriedigende Reſultate erzielt die Zöglinge des erſten 
und zweiten Moskauer, des Peter⸗Poltawa⸗Kadettenkorps, der erſten 
Spezialklaſſe vom ſibiriſchen und die Zöglinge des Alexander⸗Breſt⸗Ka⸗ 
dettenkorps. Dagegen werden die Arbeiten der Zöglinge der vierten Ge⸗ 
ſammtklaſſe des ſibiriſchen, die des Orenburg'ſchen und des Nowgorod'⸗ 
ſchen Kadettenkorps als nicht befriedigende getadelt; beſonders wird 
angeführt, daß im Orenburg'ſchen Korps weniger Zeit als vorgeſchrieben 
zu den Arbeiten verwendet worden iſt, und daß im Nowgorod'ſchen nicht 
die nöthige Zahl Lehrer thätig war. Wir führen dies nur an, um zu 
zeigen, welche Sorgfalt jetzt auf die Militärſchulen, als Offtzier⸗Bildungs⸗ 
anſtalten, verwendet und wie genau daher der Unterrichtsgang in dene 
ſelben beobachtet wird. Aehnliche Bekanntmachungen des Generaladju⸗ 
tanten Roſtowzow veröffentlichen die Blätter des betreffenden Reſſorts jetzt 
ſehr oft. (H. N.) 

— [Krimmnachrichten.] Aus Simpheropol und der Krimm 
überhaupt reichen die Nachrichten bis Ende Juli. In den Straßen der 
erſteren Stadt ſah man nur ſelten noch einen Offizier, und die Bevölke⸗ 
rung ſelbſt hatte ſich, um ſich von den Leiden des Krieges zu erholen, 
nach dem Süden, den Bergen und der See begeben. Manche hübſche 
junge Dame der Stadt war den Fahnen, oder vielmehr den Söhnen des 
Mars gefolgt, indem ſich viele Offtziere dort verheirathet hatten, und ihre 
Frauen ihnen in ihre Garniſonen gefolgt waren. Die ehemaligen Ein⸗ 
wohner von Balaklawa, Kertſch zr. ſuchten ſich unter den Trümmern die 


Stätte aus, die ihnen einft angehört, und begannen ſich allmälig wieder 
einzurichten. Der Generalgouverneur hatte bekannt gemacht, daß die ge⸗ 
kauften Baracken, wenn ſie nicht in gewiſſer Zeit weggeſchafft wären, den 
Eigenthümern des Bodens zufallen ſollten, auf dem ſie ſtänden, und daß 
die Heuvorräthe und Anderes den Flammen übergeben werden ſollten, 
wenn es binnen 8 Wochen nicht weggeſchafft würde. Leider fehlt es 
ganz an Transportmitteln. 


— Odeſſa, 10. Auguſt. [Tataren; Handel.] Berichte aus 
Simpheropol melden, die dorligen Tataren verſagten den ruſſiſchen Guts⸗ 
bejigern Dienſtleiſtung bei den Feldarbeiten oder forderten fo hohen Lohn, 
daß man der Benutzung ihrer Arbeitskraft entfagen und die Ernte auf dem 
Felde verkommen laſſen mußte. — Hier in Odeſſa wird der Ausfuhr⸗ 
handel, ſo lebhaften Aufſchwung er auch ſeit einiger Zeit genommen hatte, 
in dieſem Jahre bei weitem hinter den Zifferrefultaten von 1853 zurück⸗ 
bleiben. Seit Eröffnung der Schifffahrt ſind 496 Schiffe ein⸗ und 350 
ausgelaufen. Im Juni wurden 84,422 Tſchetwert Weizen, 22,450 
Tſchetwert Türkiſcher Weizen, 17,278 Tſchetw. Leinſamen ausgeführt; 
doch ſo groß dieſe Ziffern auch erſcheinen, ſo ſind ſie doch unbedeutend 
im Vergleich zu denen von 1853, wo täglich 25 — 35,000 Tſchetwert 
verladen und die Ausfuhrziffer 30,721,285 S. R. betrug. Die Verla⸗ 
dung iſt mit Schwierigkeiten verknüpft wegen der Quarantäne und des 
unzweckmäßig erbauten Dammes, an dem die Schuten anlegen, welche 
das Getreide an die Schiffe bringen. Es find hier zwei Häfen. Der Re⸗ 
gierungshafen, in welchem nur Schiffe, die mit den ruſſiſchen Küſten im 
Schwarzen Meer verkehren, oder ſolche einlaufen, die nach durchgemach⸗ 
ter Quarantäne mit der Stadt in Verbindung treten dürfen. Hier werden 
Schiffe befrachtet, welche wegen der Quarantäne und der Seichtheit des 
Hafens nicht bis ans Ufer herankommen können. Man bedient ſich zu die⸗ 
ſem Behuf flacher Schuten, die 800 — 1200 Tſchetwert faſſen. Iſt die 
Schute vollgeladen, ſo verlaſſen ſie die Lader, und die Matroſen des zu 
befrachtenden Schiffes führen ſie im Beiſein des Quarantänerichters fort. 
Es ſind im hieſigen Hafen 125 ſolcher Schuten. Die Zollſtätte kontrolirt 
ſtrenge die Ausfuhr der exportirten Cerealien und zwar aus zwei Grün- 
den: 1) um den Ausfuhrzoll zu erheben, und 2) um am Jahresſchluß 
unzweifelhafte Berichte über die Operationen jedes Handelshauſes zu 
dem Behuf einzureichen, daß der Umſchwung der deklarirten Kapitalien 
bei Abführung der Gildenſteuer zur Erlangung des Konſenſes die vorge⸗ 
ſchriebene Höhe nicht überſteige. Der Kaufmann dritter Gilde darf über⸗ 
haupt keine Handelsgeſchäfte mit dem Auslande machen. Der zweiter 
Gilde muß berückſichtigen, daß der Werth jedes Ein⸗ und Ausfuhr⸗Arti⸗ 
kels auf einmal nicht die Summe von 15,000 S. R. und der Umſatz 
eines ganzen Jahres nicht 90,000 S. R. überſteige. Tritt dieſer Fall ein, 
ſo muß die Steuer noch einmal entrichtet werden. Der Kaufmann erſter 
Gilde iſt in ſeinen Operationen nicht beſchränkt. Es iſt nunmehr konſta⸗ 
tirt, daß die Reſultale der diesjährigen Handelsbewegung und vielleicht 
auch der des folgenden Jahres kaum einem geringen Theile derjenigen 
von 1853 gleich kommen werden. (H. B. H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Auguſt. [Die Flotte.] Aus dem neue⸗ 
ſten Hefte der „Zeitſchrift für das Seeweſen“ erſieht man, daß die Kor⸗ 
vette „Flora“ kaſſirt und der Marineminiſter zum Verkauf oder zur Zer⸗ 
ſchlagung derſelben ermächtigt worden iſt. In demſelben Hefte finden 
ſich in einem Aufſaße: „Beiträge zur Geſchichte der däniſchen Flotte“ 
Angaben über den Beſtand derſelben ſeit 1700. Sie zählt gegenwärtig 
(1. Januar 1856) 18 Schiffe, darunter 5 Linienſchiffe, 7 Fregatten, 7 
Korvetten, 7 Briggs, außer 57 kleineren Fahrzeugen. Die größte An⸗ 
zahl von Schiffen beſaß Dänemark im Jahre 1710 und in den Jahren 
1780 bis 1790, nämlich 51 (darunter im Jahre 1710 39 Linienſchiffe), 
die kleinſte im Jahre 1810, nämlich 8, darunter 1 Linienſchiff. (H. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. Auguſt. [Manöver] Die norwegiſchen Trup⸗ 
pen in dem Lager bei Stjördalshalſen, nördlich von Drontheim, und 
vielleicht dem nördlichften Platze, wo Heerſchauen gehalten worden, find 
nach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller Korreſpondenzen von dem beſten 
Geiſte belebt geweſen, und wiewohl die Witterung im Ganzen nicht eben 
die günſtigſte war, ſo ſind dennoch äußerſt wenig Erkrankungsfälle vor⸗ 
gekommen. Se. königl. Hoheit der Vicekönig wandten den verſchiedenen 
Uebungen der Truppen vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend eine 
unermüdliche Aufmerkſamkeit zu, was natürlich auf die Soldaten ſelbſt 
den beſten Einfluß ausübte. Die Bewohner der ganzen Umgegend ſtröm⸗ 
ten zum Lager, um Se. k. Hoheit zu ſehen, da dieſen hohen Norden ſo 
ſelten ein Fürſt zu beſuchen pflegt. Am 24. d. ſind dieſe Uebungen be⸗ 
endet, und Se. k. Hoheit reifen alsdann von Drontheim über Röraas 


nach Chriſtiania zurück. N g 
T ü r k e i. 


Konſtantinopel, 15. Auguſt. [Feuer; Zuſtände; Witte⸗ 
rung; Krankheiten.] In der Nacht vom Montag zum Dienſtag fand 
hier eine bedeutende Feuersbrunſt, im eigentlichen Konſtantinopel, nahe 
bei der Moſchee des Sultans Muhammed ſtatt. Man berechnet die Zahl 
der niedergebrannten Häuſer auf mehr als 300. — Während auf der 
Peraſeite die Hauptſtadt unabläſſig durch neue An⸗ und Ausbauten ver⸗ 
größert wird, geſchieht es neuerdings nur in ſeltenen Fällen, daß die wei⸗ 
ten Aſchenfelder in Stambul wieder überbaut werden. Beim Umhergehen 
in der eigentlichen Dreiecksſtadt trifft man auf Ruinen von Straßen und 
ganzen Vierteln, die nun ſchon eine Reihe von Jahren unangerührt liegen. 
Es wäre ein großes und dankenswerthes Werk, im Sinne einer großen 
und durchgreifenden Reſtauration eine feſte Norm für den Wiederaufbau 
feſtzuſtellen. Im Allgemeinen iſt die Architektur die ſchwache Seite des 
heutigen Konſtantinopel. Ungeachtet der großen Kapitalien, welche nicht 
nur der hier anſäſſige fränkiſche, ſondern auch der armeniſche und griechiſche 
Handelsſtand gewonnen haben, ſieht man dennoch die meiſten neuen 
Privatgebäude immer noch aus Holz und dabei im mittelmäßigen, lan⸗ 
desüblichen Stile errichten. Es iſt bemerkenswerth, daß der Sultan nach 
dieſer Richtung hin mit einem beſſeren Beiſpiel voranzugehen ſucht. Ge⸗ 
ſtern nahm ich Gelegenheit, einige Kiosk's, die er im Thale hinter Dolma 
Bagdſche errichten läßt, in Augenſchein zu nehmen. Sie werden, nachdem 
ſie vollendet worden, den Sehenswürdigkeiten der Reſidenz zuzurechnen 
fein. Was mich am meiſten dabei intereſſirt, iſt die äußerſt geſchickte und 
geſchmackvolle Art, in welcher der Baumeifter die vorhandenen Bäume, 
hohe Platanen und Cypreſſen, benutzt hat, um ſeinem Werke eine grüne 
Staffage zu geben. — Die Witterung würde bei dem unbedeckten, klaren 
Himmel viel heißer fein, wenn nicht ein ziemlich heftiger Nordwind Küh⸗ 
lung brächte. — Im Innern der Stadt, zumal in Pera, herrſchen viele 
Krankheiten, und es ſterben täglich mehr Menſchen, als ſeit Monaten der 
Fall geweſen. 

— l[Mingrelien und Abchaſien.] Unter den kaukaſiſchen Pro⸗ 
vinzen find Mingrelien und Abchaſien zwei Fürſtenthümer, die zwar noch 
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ihre eigene Verwaltung haben, aber doch mehr oder minder unter ruſſi⸗ 
ſchem Einfluſſe ſtehen. Dort herrſcht die Familie Dadian, hier Michaelski 
oder Hamid Bey. Die Küſtenſtriche find ſchon ſeit dem Frieden von Adria⸗ 
nopel in ruſſiſchen Händen, und ſomit werden die dortigen Plätze nun⸗ 
mehr wieder von den Ruſſen beſetzt werden. Dagegen dürfte ſich nichts 
einwenden laſſen. Allein die Tſcherkeſſen und andere den Ruſſen feind⸗ 
liche Stämme jener Gegenden verlangen jetzt, daß die beiden genannten 
Provinzen die gegenwärtigen günſtig erſcheinenden Verhältniſſe benutzen 
und ihre frühere Unabhängigkeit wieder herſtellen, ſomit auch den Ruſſen 
die Beſetzung der Küſtenplätze verweigern ſollen. Dadurch werden fie 
offenbar in eine ſehr kritiſche Lage gebracht. Entweder ſie liefern jene 
Plätze den Ruſſen aus und haben dann die Nachbarvölker zu Feinden, 
überdieß noch die Ausſicht, binnen Kurzem den letzten Reſt ihrer Selbſtän⸗ 
digkeit zu verlieren, oder, mit anderen Worten, ganz und gar ruſſiſche Provin⸗ 
zen zu werden; oder fie halten es mit den Tſcherkeſſen, verweigern jene Plätze 
und werden dann ſicher mit Rußland in Krieg gerathen, deſſen Ausgang 
leicht abzuſehen iſt. Kurz, auf die eine oder andere Weiſe ſteht ihnen ein 
trauriges Loos bevor, wenn nicht ganz beſonders günſtige Umſtände 
eintreten. Nun hat Hamid Bey von ſeinem Bruder Said Bey, welcher 
Oberſt in ruſſiſchen Dienſten iſt, Nachricht erhalten, daß binnen Kurzem 
vier ruſſiſche Bataillone von Suchumkale Beſitz nehmen werden. Da er 
nun vorausſieht, daß er dies nicht verhindern kann, folglich mit den Geg⸗ 
nern der Ruſſen in Feindſeligkeiten gerathen wird, fo. hat er den letzteren 
feine, mißliche Lage vorgeſtellt, und zugleich die Bitte hinzugefügt, daß, 
wenn einmal die Beſetzung von Suchumkale unvermeidlich fei, eine grö⸗ 
ßere Truppenmacht geſchickt werden möchte, um gegen Ueberfälle von 
Seiten der Nachbarvölker geſichert zu ſein. Hierzu hat er auch guten 
Grund, denn die Tſcherkeſſen laſſen bereits an der Küſte große Boote 
bauen, um mit den Ruſſen, ſobald ſie ſich zeigen, ſofort anzubinden; 
auch werden alle tſcherkeſſiſchen Pulvervorräthe in das Innere des Lan⸗ 
des gebracht. Hieraus ergiebt ſich zugleich, wie wenig ernſtlich es ge⸗ 
meint war, als die vor einigen Monaten hier anweſende tſcherkeſſtſche 
Deputation, welche dem Sultan die Unterwerfung ihres Landes antrug, 
die Eventualität aufſtellte, daß, falls man ihre Bitte nicht gewähren ſollte, 
ſie genöthigt ſein würden, ſich Rußland in die Arme zu werfen, und an⸗ 
dererſeits gewinnt dadurch das damals verbreitete Gerücht an Glaub⸗ 
würdigkeit, daß England den Tſcherkeſſen verſprochen habe, ſie mit Mu⸗ 
nition und Waffen zu unterſtützen, im Fall Rußland den Krieg mit ihnen 
fortſetzen ſollte. (A. A. 3.) 


Griechenland. 
Athen, 16. Auguſt. [Ernte; Waſſerbauten; nationale Sym⸗ 


pathie.] Während dem Räuberunweſen im geſammten Königreiche mit 
Kraft ein Ende gemacht wird und die dieſerhalb einlaufenden Nachrichten 


nur von der Nordgrenze her noch nicht ganz befriedigend lauten, ſieht man 


bei uns allgemein einer überaus reichen Cerealienernte und einer guten Wein⸗ 
leſe entgegen. Selbſt die korinthiſchen Reben verſprechen endlich wieder Er⸗ 
trag. Die Seidenfabrikation im Lande nimmt täglich zu; auf unſeren Schiffs⸗ 
werften herrſcht Leben; im Handelsverkehr bemerkt man einen erneuten Auf⸗ 
ſchwung. Mit Recht hat man gegenüber ſo mancher ungünſtigen Schilderung, 
welche die Zuſtände des Königreichs in der jüngſten Zeit erfahren batten, 
von hier kürzlich auch auf die Negſamkeit hingewieſen, die in den Staatsun⸗ 
ternehmungen und in den öffentlichen Bauten des Landes zur Zeit ſich kund⸗ 
giebt. Die Königin Regentin hat die Reinigungsarbeiten in dem großen 
Aquadukt, einem Werk der alten Zeit, das Athen noch heute mit Waſſer ver⸗ 
ſorgt, fortzuſetzen befohlen. Dieſe unter der Verwaltung von Kolettis begon⸗ 
nenen Arbeiten wurden aus Mangel an Fonds unterbrochen. Die Arbeiten 
auf dem Euripus ſchreiten ohne irgend einen Zwiſchenfall günſtig fort. Um 
dieſen Waſſerpaß ſo bald als möglich für die Schifffahrt zugänglich zu ma⸗ 
chen, hat die Regierung, mit Hülfe eines ihrer eigenen und eines anweſenden 
franzöſiſchen Dampfſchiffes, die Dampfbaggermaſchine bis nach Chaleis hin⸗ 
auf bugſiren laſſen. Die Brückenflügel der Drehbrücke, welche die beiden 
Ufer des Euripus verbinden ſoll, werden eben jetzt in Marſeille gebaut. 
Die Arbeiten an der großen Brücke don Podompii auf der Straße von 
Athen nach Chaleis ſchreiten ebenfalls vorwärts. Jetzt eben hat man 
an einem Unternehmen von der größten Wichtigkeit, an der Hafenan⸗ 
lage. zu Katakolon, zu bauen begonnen. Dieſe Hafenanlage wird nach 
dem Plan ausgeführt, den im Jahre 1852 der franzöſiſche Lieutenant 
zur See, Fouillot, auf Befehl des Vice⸗Admirals Romain des Koffes, 
an Ort und Stelle entworfen. Es werden ferner Anſtalten getroffen, 
um die Thermen von Kythnos der Zahl der Badegäſte zum Theil aus den 
fernſten Ländern entſprechend, zu vergrößern und einzurichten. Der Bau des 
Hafendammes zu Shra erfreute fich eines raſchen Fortgangs. Schon wird im 
Hafen die den Schiffen ſo nachtheilige Brandung kaum noch geſpürt. Die 
Arbeiten an dem Leuchtthurm bon Andros und für das Centralgefängniß zu 
Modon wurden bereits im Aufſtrich vergeben. Demnächſt ſollen endlich auch 
die in der letzten Kammerſeſſion genehmigten Quaibauten zu Nauplia, Naxos 
und Andros in Angriff genommen werden. — Als ein günſtiges Zeugniß 
für die fortſchreitende Entwickelung des griechiſchen Staates möchte auch die 
Theilnahme betrachtet werden dürfen, die ihm in nationalverwandten Kreifen 
in ungeſchwächtem Maaße zugewendet wird. Die im Auslande, namentlich 
in Oeſtreich, England und Rußland lebenden Griechen, welche faſt ſämmtlich 
weder durch Geburt, noch durch geſetzliche Unterthanenbande mit dem König⸗ 
reich Griechenland verbunden find, fahren fort, dem letzteren durch Vermächt⸗ 
niſſe und Schenkungen ganz erhebliche Summen zum Zwecke der Errichtung 
wohlthätiger und wiſſenſchaftlicher Anſtalten, ſowie zur Hebung des Ackerbaues 
und der Induſtrie, zuzuwenden. Dieſe Summen werden in der Regel der 
Dispofition des Königs übergeben. Sie betrugen in dem kurzen Zeitraume 
der erſten 6 Wochen der Regentſchaft der Königin ungefähr 2 Mill. Drach⸗ 
men oder eine halbe Million Thaler. 


Amerika. 


Newyork, 10. Auguſt. [O berſt Fremontl, der republikaniſche Prä⸗ 
ſidentſchafts⸗Kandidat, wird von der Gegenpartei (Demokraten) auf das 
Furchtbarſte deshalb angegriffen, weil er römiſch⸗katholiſchen Glaubens ſei. 
Ale demokratiſchen Blätter („Demokratie“ nennt ſich hier die den „Republi⸗ 
kanern“ durch ihre Annexionsſucht und Sklavenvertheidigung entgegengeſetzte 
Partei) weiſen unaufhörlich auf dieſen Umſtand hin, der von Fremont's 
Freunden eben fo heftig abgeleugnet wird: ſeine Eltern ſeien zwar Katholi⸗ 
ken geweſen, behaupten die kepublikaniſchen Organe, aber der Kandidat ſelbſt 
habe ſich in den Schooß der biſchöflich⸗proteſtantiſchen Kirche aufnebmen laſ⸗ 
ſen. Die Polemik beweiſt jedenfalls, daß die Frage den Wählern nicht 
gleichgültig iſt. 

Neu⸗Granada. — [Drohender Konflikt; Präſidenten⸗ 
wahl] Die Regierung unſeres Freiſtaats hatte zu Anfang Juli etwa 90 
Mann Soldaten als Garniſon nach Panama abgeſendet. Der nordamerika⸗ 
niſche Miniſterreſident zu Bogota befand ſich auf der Reiſe nach Panama, 
um mit dem aus Washington dort bereits angelangten Spezialkommiſſarius 
den Thatbeſtand in Bezug auf das Eiſenbahnblutbad vom 15. April feſtzu⸗ 
ſtellen. In Mittelamerika iſt die Meinung verbreitet, die Vereinigten Staa⸗ 
ten würden in dem Ergebniß dieſer Unterſuchung genügenden Anlaß finden, 
um den Iſthmus von Panama militäriſch zu beſetzen und ſolchergeſtalt dort 
feften Fuß zu faſſen. — Für Neu⸗Granada ſteht die Präſidentenwahl nahe 
bevor. Man nimmt ziemlich allgemein an, der General Thomas Rosquera 
werde aus der Wahl hervorgeben und dann eine diktatoriſche Regierung ein⸗ 
führen. Derſelbe iſt der reichſte und in weiten Kreiſen der angeſehenſte 
Mann des Landes. (P. C.) f 


Rio Janeiro, 1. Auguſt. [Vertrag mit Paraguay.] Am 
13. Juli ſind in Aſſumcion die Ratifikationsurkunden des unter dem 
6. April zwiſchen Brafilien und Paraguay abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗/ 
Handels» und Schifffahrtsvertrages ausgewechſell worden. Gleichzeitig 
hat die unter demſelben Datum zwiſchen beiden Staaten getroffene Ver⸗ 


einbarung über die Vertagung des Abſchluſſes eines Grenzvertrages ihre 
definitive Beſtätigung erhalten. Sowohl der Vertrag und die Ueberein⸗ 
kunft Braſiliens mit Paraguay, als auch der früher ſchon ratiftzirte 
Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag des Kaiſerſtaates mit 
dem argentiniſchen Bunde ſind in der offtziellen Zeitung von Rio Janeiro, 
dem „Journal de Commercio“ unter dem 16. Juli veröffentlicht worden. 
Zu der Zeit, als der Visconde de Abaete ſich nach Parana begab, um 
den letzteren Vertrag mit der Regierung der Konföderation abzuſchließen, 
waren die Beziehungen zwiſchen Brafilien und Paraguay noch ſehr ge⸗ 
ſpannt. Es ſoll ſich damals auch um ein Bündniß beider Staaten gegen 
Paraguay gehandelt haben. Inzwiſchen geſtalteten ſich die Beziehungen 
freundlicher, weshalb die in den Vertrag aufgenommenen Zuſicherungen 
gegenſeitiger Unterſtützung auch eine weniger ſchroffe Form erhielten. Feſt⸗ 
geſetzt iſt in dem Vertrage unter Anderem, daß keiner der kontrahirenden 
Theile die Abſonderung eines Stückes vom Gebiet des Andern oder die 
Gründung unabhängiger Regierungen auf ſolchen Gebietsſtücken unter⸗ 
ſtützen werde. Beide Theile beſtätigen und ratiftziren ihre frühere Aner⸗ 
kennung der Republiken Uruguay und Paraguay, ſo wie die früher 
ſtipulirte Verpflichtung, die Unabhängigkeit und Integrität der Republik 
Uruguay zu vertheidigen. Für den Fall, daß einer der Kontrahenten 
mit einem dritten Staat in Krieg geräth, werden folgende Grundſätze 
des Seerechts aufgeſtellt: 1) Die neutrale Flagge ſchützt die Perſonen 
und die Ladung, mit Ausnahme der Militärperſonen im Dienſt des Feindes 
und der Kriegskontrebande; 2) die feindliche Flagge macht die Ladung 
des Neutralen feindlich; 3) Unterthanen des neutralen Staats, welche 
gegen den im Kriege begriffenen Mitkontrahenten Kaperbriefe nehmen, 
werden als Seeräuber behandelt. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Auguſt. [Preuß. Gerichtsbehörden.] Dem ſo 
eben erſchienenen 4. Jahrgange des Jahrbuchs der preußiſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Nachrichten. In ſämmt⸗ 
lichen Provinzen des preußiſchen Staats fungiren als Gerichts behörden: 
das Obertribunal mit 6 Präſidenten, 48 Räthen, 1 General⸗Staats⸗ 
anwalt, 3 Ober⸗Staatsanwalten und 15 Rechtsanwalten; ſodann in den 
Departements der Provinzen Brandenburg, Pommern, Poſen, Preußen, 
Sachſen, Schlefien und Weſtfalen (mit 14,351,685 Ew.) 21 Appellations⸗ 
gerichte, 5 Stadtgerichte, 238 Kreisgerichte (mit 45 beſtändigen und 16 
periodiſchen Gerichtsdeputationen), 499 Gerichtskommiſſionen, 292 Ge⸗ 
richtstagkommiſſtonen, 80 Schwurgerichte, und in dem Departement des 
Appellationsgerichtshofes zu Köln (mit 2,572,036 Ew.) außer dieſem 
9 Landgerichte, 125 Friedensgerichte, 7 Handelsgerichte. In den erſtge⸗ 
nannten 7 Provinzen fungiren an den Appellationsgerichten 35 Präſiden⸗ 
ten, 2 Direktoren, 290 Räthe; an den Stadtgerichten 5 Präſidenten, 
7 Direktoren, 124 Räthe, 44 Stadtrichter; an den Kreisgerichten 238 
Direktoren, 2178 Kreisrichter (darunter 903 mit dem Titel Kreisgerichts⸗ 
rath), 21 Ober-Staatsanwalte, 142 Staatsanwalte, 69 Staatsanw.⸗ 
Gehülfen, 1175 Rechtsanwalte und Notarien. Im Departement des 
Appellationsgerichtshofes zu Köln fungiren an dieſem Gerichtshofe 4 Prä⸗ 
ſidenten, 28 Räthe; an den Landgerichten 23 Präſidenten, 54 Räthe, 31 
Aſſeſſoren; an den Friedensgerichten 125 Richter; bei der Staatsanwalt 
ſchaft 1 Generalprokurator, 3 Generaladvokaten, 9 Oberprokuratoren, 
28 Staatsprokuratoren; es fungiren in dieſem Departement 138 Advokat⸗ 
anwalte, 229 Notarien, und endlich bei den Handelsgerichten 7 Präſiden⸗ 
ten, 33 Richter, 34 Ergänzungsrichter. In den 22 Obergerichts⸗Depar⸗ 
tements find im Jahre 1855 von 88 Schwurgerichten (in 331 Sitzungs⸗ 
perioden und an 3144 Sitzungstagen) 5694 Unterſuchungsſachen gegen 
8923 Angeklagte (darunter 834 eines Vergehens Beſchuldigte) erledigt 
worden. Es iſt erfreulich, daß im J. 1855, beim Vergleich mit dem 
J. 1854, in unſtrer Provinz die Zahl der Verbrechen mit 64 abgenom⸗ 
men hat, daß von 315 Verbrechen im Amte nur A in der Provinz Poſen 
vorgekommen ſind, und daß im geſammten Staate nur 14 Verbrechen des 
Aufruhrs und Tumults ſtattgefunden haben, von denen kein Fall unſere 
Provinz trifft. 2 f 

— [Sonft und jetzt.] Ueber die Zuſtände unſerer Provinz 
bringt die „Schl. Z.“ einen beherzigenswerthen Artikel, dem wir gern das 
Folgende entnehmen: Seit 40 Jahren ruht der Fittig des preußiſchen 
Adlers wiederum auf unſerer Provinz, und ſie iſt unter dieſer Aegide, in 
dem Zeitraum weniger Dezennien zu einer Kulturentwickelung gelangt, 
wie ſolche bei der Schwierigkeit aller hier vorgefundenen Verhälkniſſe in 
ſo kurzer Friſt nicht erwartet werden durfte. Das vormalige Herzogthum 
Warſchau, ein Filialſtaat des damaligen Frankreich, hinterließ das Land 
in völliger Erſchöpfung. Das betreffende polniſche Gebiet befand ſich 
ungefähr auf dem Standpunkte, den eine Kolonie zum Mutterlande ein⸗ 
nimmt. Es fehlte jener napoleoniſchen Schöpfung ſchon in Folge ihrer 
engen Begrenzung die ſtaatliche Selbſtändigkeit und jede politiſche Lebens⸗ 
kraft. Die polniſch⸗ſächſiſche Regierung des Herzogthums Warſchau war 
weder eine polniſche, noch eine ſächſiſche, ſondern eine franzöſiſche und 
deren Fundamentalaufgabe war bekanntlich der Krieg. Hierin liegt vor⸗ 
zugsweiſe der Grund, daß die Staatsmänner des Warſchauer Regime 
keine zum Wohl des Landes dienende Maaßregel durchzuführen vermoch⸗ 
ten. Ihre Adminiſtration war vollauf damit beſchäftigt, Regimenter zu 
bilden und die Armeebedüͤrfniſſe herbeizuſchaffen; ihre Juſtizpflege führte 
die Inſtitutionen des franzöſiſchen Rechts ein, ohne zu deren Durchfüh⸗ 
rung qualifizirte Richter und Bureaubeamten zu beſitzen. Schon dieſer⸗ 
halb und davon ganz abgeſehen, daß zwei Juſtizien einen faſt drei⸗ 
jährigen Stilſtand der Rechtspflege geboten, gerieth die gerichtliche Wirk⸗ 
ſamkeit beinahe auf den Nullpunkt. Für Landeskultur geſchah natürlich 
gar nichts. Als Poſen wieder in den preußiſchen Staatsverband aufge⸗ 
nommen wurde, exiſtirte in hieſiger Provinz nicht eine Meile Chauſſee, 
und die damaligen Landſtraßen waren bei Winterreiſen nur mit vieler 
Mühe und Beſchwerde zu paſſiren. Die Warthe hatte man dermaßen 
verſanden laſſen, daß die Kahnfahrt mitunter unmöglich und der Holz⸗ 
triftentransport nur mit bedeutenden Unkoſten ermöglicht wurde. Auf 
der Stufe der Kindheit ſtand die Agrikullur. Den Gutsbeſitzern fehlte 
das Intereſſe dafür und ihren Oekonomen jede techniſche Vorbildung. 
Große Flächen der beſſeren Bodenklaſſe lagen mehrjährig unbebaut, oder 
es befanden ſich die Rittergüter im Beſitz von Pächtern, welche die Pro⸗ 
duklionsfähigkeit des Bodens auf ein Ertragsminimum herabbrachten, 
weil nach der in jener Zeit üblichen Gewohnheit die jedesmalige Guts⸗ 
verpachtung auf ein bis drei Jahre beſchränkt wurde. In der Regierungs⸗ 
periode des Herzogthums Warſchau unterblieb die geregelte Verfolgung 
der gefährlichſten Raubthiere. Die Wölfe bildeten damals eine Landes» 
plage und konnten ſpäter nur durch vieljährige Anſtrengung ausgerottet 
werden. In den Poſener Provinzialblättern (Jahrg. 1846, Aptilheft, 
S. 210 x.) wird berichtet, daß vom 1. September 1815 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1816 im Departement der Poſener Regierung, d. h. in einem Re⸗ 
gierungsbezirk, 41 Wölfe erlegt, und noch im Jahre 1819 im Kreiſe 
Wongrowitz (Regierungsbezirk Bromberg) 16 Kinder und drei Erwach⸗ 
ſene von Wölfen zerriſſen worden find. Im Großherzogthum Poſen fan⸗ 

1 Air F Fortſetzung in der Beilage.) 
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den ſich bei deſſen Wiederaufnahme als preußiſche Provinz nur drei höhere 
Schulen vor, und für den Unterricht auf dem Lande intereſſirten ſich faſt 
ausſchließlich die deutſchen Dörfer, Ein polniſcher Bauer, der ſeinen 
Namen zu ſchreiben verſtand, gehörte bei uns im Jahre 1815 zu den 
Seltenheiten. Sogar die Schulzen polniſcher Nationalität waren in der 
Regel Analphabeten, und für den unerfahrenen Landmann bildete der 
von den Dominien mit der Bezeichnung „Woyt“ angeftellte Polizeiver⸗ 
walter eine Inſtanz und Autorität. Kreditinstitute und Aſſekuranz kannte 
man nicht. Der Wucher übte nach jeder Richtung hin eine 0 a 
Macht aus. Dies iſt eine Skizze der Zuſtände, welche wir vor 4 1 10 
hier wahrgenommen haben. Die Gegenwart bietet ein Bild mit helleren 
Farben dar. Das Großherzogthum Poſen beſitzt jetzt nach allen Grenzen 

in und zur Verbindung ſämmilicher größerer Provinzialſtädte vom Staat 
angelegte vorzügliche Kunſtſtraßen. Den vielfachen Bemühungen der 
königl. Regierung und der Landräthe iſt es gelungen, durch Aktienunter⸗ 
nehmungen in jedem Kreiſe den Chauſſeebau fortzuführen. Seit drei 
gahren ſind mehr als 60 Meilen an Zweigchauſſeen neu angelegt. Der 
Oberpräfident v. Puttkammer hat dieſe wichtige Branche der Landeskultur 
nicht allein angeregt, ſondern überall befördert. Dem Schulunterricht 
widmete der frühere Oberpräſident v. Bonin ſeine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit. Während der wenigen Monale ſeiner dem Wohle der Provinz ge⸗ 
widmeten Wirkſamkeit wurde der Trieb zum Lernen in der Jugend des 
Landes mächtig angeregt. Wir beſitzen eine Reihe neugegründeter Gym⸗ 
naſten, Realſchulen, Seminarien, höherer Buͤrgerſchulen; fie ſind ſämmt⸗ 
lich überfüllt. Auch in den Landſchulen, welchen alljährlich vom Staate 
bedeutende Summen zur beſſeren Dotation zufließen, werden erfreuliche 
Reſultate gewonnen. Zur Beförderung der Agrikultur haben die früheren 
Oberpräſidenten Flottwell (jetzt Staats miniſter) und v. Beuermann, ſo 
wie der gegenwärlige Oberpräſident wohlthätig gewirkt. Es iſt Alles ge- 
ſchehen, um den Ackerbau in Aufſchwung zu bringen, und der Erfolg iſt 
nicht ausgeblieben. Schon gewähren die größeren und kleineren Land⸗ 
güter mehr als den doppelten Ertrag deſſen, was vor 20 Jahren pro- 
duzirt worden iſt. Die Provinz Poſen vermag, wenn keine Mißernte ob⸗ 
waltet, regelmäßig die Hälfte der geernteten Cerealien dem Exporthandel 
zu überliefern. Auch der Pole intereſſirt ſich nunmehr theoretiſch und 
praktiſch für den Landbau, und feine natürliche Befähigung geftattet ihm, 
ſchon mit bedeutenden deutſchen Agronomen ſich zu meſſen. Man findet 
Muſterwirthſchaften auf den Gütern des Generals v. Chlapowski, des 
v. Lipski, der Grafen v. Mycielski und v. Mielzynski und mehrerer an⸗ 
derer Gutsbeſitzer. 

— [Die Feldpolizeiordnung.] Nr. 35 des Amtsblatts der 
hieſigen k. Regierung enthält eine Miniſterialinſtruktion in Betreff der 
weſentlichen Aenderungen, welche durch neuere Geſetze die Feldpolizei⸗ 
ordnung vom 1. Novbr. 1847 ſowohl in materieller Beziehung als in 
ihren Beſtimmungen über das Verfahren erlitten hat, und auf welche wir 
auch hier mit dem Bemerken aufmerkſam machen wollen, daß ſo eben in 
der Decker'ſchen Geh. Oberhofbuchdruckerei zu Berlin eine neue 
amtliche Ausgabe des erwähnten Geſetzes nebſt der Inſtruktion ꝛc. er⸗ 
ſchienen und in allen hieſigen Buchhandlungen zu dem Preiſe von 3 Sgr. 
zu haben iſt. 

— [Viehkrankheiten.] In Gwiazdow (Kr. Adelnau) iſt 
in einem Gehöft der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen, und 
daſſelbe, wie das Dorf Laski (Kr. Schildberg), ebenfalls wegen des 
unter dem dortigen Rindvieh ausgebrochenen Milzbrandes, geſperrt wor⸗ 
den. Unter den herrſchaftlichen Schafen zu Woh no wo (Kr. Obornik) 
iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen und die Ortſchaft geſperrt. — Da⸗ 
gegen iſt der Milzbrand unter dem Rindvieh in Czempin erloſchen, und 
die Sperre der Stadt aufgehoben. — Da die Rinderpeſt nun auch im 
Dorfe Nadziejewo (Kr. Schroda) vor Kurzem zum Ausbruch gekom⸗ 
men, ſo iſt auch für dieſen Ort die geſetzliche ſtrenge Sperre eingetreten, 
und die von Schroda nach Neuſtadt a. W. führende Landſtraße eben⸗ 
falls geſperrt; der Weg iſt jetzt über Zrenica, Brodowo und Mu— 
rzynowo borowe zu nehmen. 

— [Der Jahrmarkt! in der Stadt Schrimm, auf den 1. Sep⸗ 
tember d. J. anberaumt, iſt durch Verfügung der k. Regierung vom 19. d. 
wegen der im dortigen Kreiſe noch herrſchenden Rinderpeſt aufgehoben. 
Auch der am 15. September in Koſten, und der am 22. September in 
Czempin anſtehende Jahrmarkt iſt aufgehoben. 

R — [Eine Naturmerkwürdigkeit!, wie wir ſolche bisher 
wenigſtens nicht gefehen, ward uns geftern zur Anſicht freundlich zugefen« 
del; eine friſch abgeſchnittene Weißkrautſtaude nämlich, an welcher aus 
einer Wurzel ſich ſieben feſtgeſchloſſene Köpfe in Bouquetform ſymme⸗ 
triſch herausgebildet haben. Der größte derſelben hatte etwa den Umfang 
einer Mannsfauſt, der kleinſte den eines großen Borsdorfer Apfels. Die 
Staude ſelbſt war durchaus geſund und friſch und zeigte ein vollkommen 
naturgemäßes Wachsthum. 

Poſen, 28. August. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht zum 
27. d. M. St. Markin 74 aus unberſchloſſener Stube: eine ſilberne Kapſel⸗ 
uhr, auf der Rückſeite der Platte H. A. eingrabirt, mit neufilberner Kette 
und drei Uhrſchlüſſeln, und zwar einer von Stahl in Form einer Kanone, 
einer bon Meffing, das Symbol Glaube, Liebe, Hoffnung darſtellend, und ein 
gewöhnlicher meſſingner Uhrſchlüſſel 

k Aus dem Schrimmer Kreiſe, 26. Auguſt. [Zurückgelaſ⸗ 
ſenes Kindz Getreidepreiſez Ernte; Looſe sub rosa.] Am 


26. Juli d. J. fand ſich bei dem Schulzen Maichrzycki in Pruſinowo ein 
fremder, unbekannter Bauersmann, ungefähr 40 Jahre alt, mit einem 
blauen Leinwandrocke bekleidet, und in Begleitung eines kleinen, ungefähr 
3 Jahr alten Knaben, ein und bat um Nachtlager, welches ihm auch ge⸗ 
währt wurde. Am andern Tage war der Fremde, unter Zurücklaſſung 
des mitgebrachten Kindes, verſchwunden. Alle Nachforſchungen über die 
Perſon und Herkunft des erwähnten Mannes ſind fruchtlos geblieben, und 
alle von demſelben gemachten Angaben haben ſich als erdichtet dargeſtellt. 
— Am 14. Auguſt koſtete in Kurnik der Berliner Scheffel Weizen 
3 Thlr. 15 Sgr., der Schffl. Roggen 2 Thlr. 15 Sgr., der Schffl. 
Gerſte 2 Thlr., der Schffl. Erbſen 3 Thlr. und der Schffl. Kartoffeln 
20 Sgr.; in Kions dagegen am 9. Auguſt der Berliner Schffl. Weizen 
3 Thlr. 15 Sgr., der Schffl. Roggen 2 Thlr. 5 Sgr., der Schffl. Gerſte 
1 Thlr. 172 Sgr., der Schffl. Hafer 1 Thlr. 71 Sgr. und der Schffl. 
Kartoffeln 20 Sgr. — Hier iſt die Ernte nun gänzlich beendigt. Das 
beinahe 10 Tage anhaltende Regenwetter ließ für die Erbſen⸗ und Wei⸗ 
zenernte fürchten, doch hat es wenig geſchadet und Erbſen ſind faſt noch 
einmal ſo viel als im vorigen Jahr gewonnen worden. In der Umge⸗ 
gend von Dolzig ſoll dagegen noch viel Weizen und Sommerung in Folge 
des Regens ſtark ausgewachſen auf dem Felde liegen. — Mit Bezug⸗ 
nahme auf die Warnungslafel in Nr. 198 kann ich Ihnen auch mitthei- 
len, daß einer mir bekannten @utsbefigerin in hleſiger Gegend von 
Frankfurt a. M. aus ein voluminöſes Packet Lotterie» Bromeffenfcheine, 
das Papier ſehr fein, von allen Farben und mit fehr gefälligen Schnör⸗ 
keleien verſehen, zur ſardiniſchen, kurfürſtlich heſſiſchen, badiſchen u. ſ. w. 
Staalseiſenbahn⸗Anleihe, und zwar „sub rosa“ (obgleich nach der An- 
gabe des Abſenders die Lotterie in den preußiſchen Staaten erlaubt) zu⸗ 
geſchickt worden iſt. Zugleich wurde die Dame erſucht, dem Abfender 
Perſonen zu nennen, die eine recht ausgebreitete Bekanntſchaft, namentlich 
unter Gutsbeſitzern, Predigern, Lehrern, Oekonomie- und Forſtbeamten 
auf dem Lande hätten. Für je 100 Mann ſolcher Perſonen, bei genauer 
Angabe von Stand und Wohnort, würde das ehrenwerthe Frankfurter 
Haus 3 Thlr. dem Berichterſtatter zahlen. Auch würde das Haus einen 
ſolchen Mann zu ſeinem Agenten ernennen und ihm als Prokuragebühren 
3 des Betrages ſämmlicher von ihm verkauften Looſe, die man ihm zahl⸗ 
reich überſenden würde, überlaſſen. Von dem erlöſten Gelde ſeien auch 
die 3 Thlr. abzuziehen. Natürlich ſind von der erwähnten Dame alle 
dieſe werthloſen Papierſtreifen, Looſe genannt, zurückgeſchickt worden. 

pp Sobötka, 25. Aug. [Ein Todtſchlag.] Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr gerielhen in dem nahe gelegenen Dorfe Karſy die zwei Brü⸗ 
der Matthäus und Wojtek Slachetka in Streit, der fo heftig wurde, daß 
der Erſtere feinem Bruder mit einer Wagenrunge einen ſchweren Hieb am 
Kopfe beibrachte, der Letzteren ſofort todt niederſtreckte. Der Thäter iſt 
verhaftet und dem Gerichte überwieſen worden. 

r. Wollſtein, 26. Auguſt. [Zur Ernte; Präparandenz 
Arbeitermangel.] Die häufigen ſtarken Regengüſſe im Laufe der 
vorigen Woche haben namentlich dem bereits gemäheten, aber noch nicht 
in Sicherheit gebrachten Weizen nicht unbedeutenden Schaden zugefügt. 
Die übertriebenen Befürchtungen, die indeß von gewiſſer Seite verbreitet 
wurden, und die auch eine Steigerung der Roggenpreiſe auf dem letzten 
Markttage herbeigeführt, dürften, da wir überhaupt feit Sonntag wieder 
ſchöne trockene Witterung haben, gänzlich aus der Luft gegriffen ſein. 
Was die Kartoffel betrifft, ſo iſt nunmehr mit völliger Sicherheit feſtzu⸗ 
ſtellen, daß auch die ſogenannten Spätkartoffeln, gleich den Frühkartoffeln, 
einen reichlichen Ertrag liefern, da das Vertrocknen des Krautes der 
Knolle auch nicht den geringſten Eintrag thut. Unſere Weinbauer aber 
werden in dieſem Jahre keine Leſe halten, und erleiden, da auch im vori⸗ 
gen Jahre die Weinleſe ſehr ungünſtig war, bedeutende Verluſte. — Die 
hier beſtehende Lehrerpräparandenanſtalt hat vor einigen Wochen vier 
Präparanden in das Seminar nach Bromberg befördert, die nach beftan- 
dener Prüfung dort Aufnahme gefunden haben. — Der Mangel an Ar- 
beitern bei unſerm Chauſſeebau, der in neuſter Zeit dureh die lohnende 
Beſchäftigung, welche dieſelben bei der Räumung des Obrakanals zu 
Kopnitz gefunden, entſtanden iſt, wird durch die nunmehrige Verwendung 
von Arreſtanten aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zum Chauſſeebau 
einigermaßen befeiligt. 

s Wreſchen, 25. Auguſt. [Departements ⸗Erfatzgeſchäftz 
Feuer.] Vom 21. — 23. d. Mis. weilte die Departements⸗Erſatzkom⸗ 
miſſion am hieſigen Orte; es wurden von derſelben aus hieſigem Kreiſe 
etwa 90 Mann zum ſtehenden Heere ausgehoben und ſofort vereidet. — 
In der Nacht vom 24. zum 25. d. Mis. brannte die dem Wirthe Klatt 
zu Strzalkowo Hauland gehörende, mit Getreide gefüllte Scheune total 
ab, und iſt dies für den Betroffenen ein um fo größeres Unglück, als die 
Getreidevorräthe nicht verſichert ſind. Es iſt dringender Verdacht vor— 
handen, daß das Feuer angelegt worden; doch hat der Thäter bis jetzt 
nicht ermittelt werden können. Der wirkſamen Handhabung der großen 
Schlauchſpritze des königl. Haupt⸗Zollamts zu Strz. iſt es zu verdanken, 
daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. ; 

+ Aus der Probinz Poſen, 25. Auguft. [Miſſionsangele⸗ 
genheit.] Aus dem Jahresbericht der „Geſellſchaft zur Beförderung der 
evangeliſchen Miſſion unter den Heiden“ für das Jahr 1855 dürfte die Ueber⸗ 
ſicht über die Verhältniſſe der Hülfsvereine in der Provinz Poſen intereſſant 
fein. Der Hülfsverein für Pinne und Umgegend (geftiftet 1832) hat ſich 
beſondern Segens und einer wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt. Die 
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Theilnahme der Geiſtlichen an dem dortigen Vereine iſt im ſteten Wachſen 
begriffen, und hatten ſich zum Miſſionsfeſte des vorigen Jahres nicht weni⸗ 
ger als 23 Paſtoren eingefunden. Aus dem Kreiſe des Hülfsbereins Woll⸗ 
ſtein (geftiftet 1835) laſſen die einzelnen Andeutungen erſehen, daß das 
Werk der Miſſion dort ſeinen ſtillen und gedeihlichen ſiot du hat. Ein 
Gleiches kann bon dem Vereine Bomſt (geſt. 1836) ge agt werden. Wer 
es näher kennt, wie ſtark die Zeitumſtände auf manche Angelegenheiten des 
Reiches Gottes und namentlich auf die Miſſionsſache kinwirken, und wer die 
Glaubensſchwäche nicht Weniger mit in Anſchlag bringt, der kann nur Freude 
haben, wenn die Miſſionsſache in dieſer Gemeinde, wo fo mancherlei Hinde⸗ 
rungen obwalten, ihren Fortgang behält. Der Verein zu Schwerin a. W. 
(geft. 1843), der ſchon durch manche Trübſale hat hindurchgehen müſſen, hatte 
im bergangenen Jahre auch einen Grund zur Trauer, indem ihm am 2. Okt. ſein 
Vorſteher, Oberprediger Dr, Ragotzkg, durch den Tod genommen wurde, nach⸗ 
dem derſelbe kurz borher, am 12. Septbr., noch ein geſegnetes Miſſionsfeſt 
hatte erleben dürfen. Die anderen Geiſtlichen der dortigen Gemeinde haben 
ſich der Leitung des Vereins mit Liebe angenommen, welche das dort begon⸗ 
nene Werk weiter führen. Die Mittel des Miſſions⸗Hülfsvereins in Tirſch⸗ 
tie gel (geft. 1844) find nur gering, aber der Eifer und die Freudigkeit des⸗ 
ſelben in erfreulichem Zunehmen. Der Verein im Oborniker Kirchenkreiſe 
(geſt. 1845) weiß von keinen beſonderen Forderungen zu rühmen, hat aber 
auch keine auffallenden Hemmungen zu betalen. Der Verein hat einen be⸗ 
deutenden Theil ſeines früheren Gebiets verloren, indem ſich der ihm ſonſt 
zugehörige Theil der Ephorie Samter an den Miſſions⸗Hülfsverein für Pinne 
und Umgegend angeſchloſſen hat, wohin er durch die örtliche Lage und durch 
Veränderungen im Didgefanverbande ſich gewieſen glaubte. Er feierte am 
18. Juni b. J. ein erhebendes Miſſionsfeſt in Rogaſen. In Reuſtad tb. P. 
iſt das Werk der Miſſion (geft. 1852) im verfloſſenen Jahre erfreulich gedie⸗ 
hen, und ein Miſſionsfeſt am 25. Juli gefeiert. Von dem Miſſions⸗Hülfs⸗ 
berein zu Poſen (geſt. 1853) wird Gutes berichtet. Die Theilnahme iſt im 
Wachſen, manche Früchte hingebender und opferfreudiger Liebe haben ſich 
gezeigt, die Miſſionsſchriften werden fleißig geleſen. Auch hat auf Veran⸗ 
laſſung dieſes Vereins das k. Konſiſtorium der Provinz Poſen eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, in welcher nicht blos die diesjährige Epiphaniasfeier, ſondern 
auch die Miſſionsſache überhaupt den Geiſtlichen der Probinz dringend em⸗ 
pfohlen wird. Ganz ähnlich wie aus Poſen wird von dem Pleſchener 
Verein (geſt. 1853) berichtet. Die Theilnahme an der Miſſionsſache iſt fort 
und fort im Steigen, und zwar nicht blos im Kreiſe dieſes Vereins ſelbſt, 
ſondern auch in der Umgegend, ſo daß einige neue Vereine in der Nähe ihre 
Begründung bereits in Aüsſicht geftellt haben. Sein Jahresfeſt feierte der 
Verein am 12. Septbr. b. I. Der kleine Verein Lewitz⸗Hauland bei 
Betſche (geſt. 1854) hat einen erfreulichen Fortgang; an zwei Orten werden 
monatlich Miſſionsſtunden gehalten, und die Liebe zum Miſſionswerke hat 
ſich auch den Kindern mitgetheilt, ſo daß unter Leitung des Predigerſohnes 
ein förmlicher Kinder-Miſſionsberein zufammengetreten iſt. Der Miſſions⸗ 
Hülfsberein zu Bromberg beſteht ſeit der Mitte des Jahres 1854. Er hat 
klein begonnen, hat ſich aber mehr und mehr ausgedehnt und befeſtigt. In 
der Stadt werden monatliche Miſſtonsſtunden von den Geiſtlichen gehalten, 
auf dem Lande von einem Lehrer ab und zu, und zwar auf Veranlaſſung des 
Ortspfarrers. Sein Miſſionsfeſt feierte der Verein am 21. Auguſt vor. J., 
und daſſelbe machte einen tiefen Eindruck auf die Gemeinde, fo daß nach Be⸗ 
endigung deſſelben ſich 20 neue Mitglieder dem Vereine anſchloſſen. Beſon⸗ 
ders erfreulich iſt die Betheiligung der Armen am Miſſionswerk. Wie könnte 
das Miſſionswerk gedeihen, wenn ſich unter den mit irdiſchem Gute Geſeg⸗ 
neten in gleicher Weiſe recht viele fröhliche Geber erwecken ließen! In Ex in 
iſt ſeit dem Herbſt 1854 von den dortigen Lehrern die Gründung eines 
Hülfsvereins angebahnt, und mit Anfang des Jahres 1855 zu Stande ge⸗ 
kommen, Im Kreiſe des Vereins hat ſich ein veges Leben entwickelt, was 
namentlich auch das erſte Miſſionsfeſt am 5. Juli b. J. bekundete. Die 
Theilnehmer ſtrömten aus über zwei Meilen weiter Entfernung, trotz des an⸗ 
haltenden Regens, ſchaarenweiſe herbei, und die Kirche war bald überfüllt; 
der Ertrag der Feſtkollekte, über 35 Thlr., überſtieg alle Erwartungen. Die 
Zahl der Tochtervereine iſt in der Provinz wiederum gewachſen. Es ſind 
drei hinzugetreten, und zwar: zu Kopnitz, für Krotoſchin, für Schönlante, 


Die Geſammtzahl der Hülfsvereine in hieſiger Provinz iſt demnach von 14 


auf 17 geſtiegen. Von den Hülfsvereinen Samoczyn (geſt. 1845) und Grätz 
(geſt. 1845) erwähnt der Bericht Nichts. c 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Auguſt. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Sulerzyeki aus Zbechy und 
v. Krzydanowski jun. aus Dzieezmiarki. 

SCHWARZER ADLER. Probſt Lafleur aus Ilowiee. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Dur, Meyer und 
Slawezynski aus Berlin, Cohn aus Schwerin a. W.; Aſſeſſor Frieſe 
aus Berlin; Kreisrichter Heine aus Grätz; Rentier van Meerbeck aus 
Brüſſel; die Gutsb. Graf Weſterski aus Zakrzewo, v. Weſterski aus 
Myſzkli und v. Nadonski aus Dominowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Ahlemann aus Samter; 
Fabrikbeſitzer Somermeyer aus Magdeburg; die Kaufleute Wolff und 
Mietzel aus Stettin, Wecker aus Pforzheim, Ritter aus Berlin und 
Lüttringhauſen aus Lennep. ) 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Brauer aus Cottbus; Madame 
Warich aus Tarnowo; die Gutsb. Graf Migezpuski aus Bawlomo 
Fe v. Brancke aus Bromberg; Frau Gutsb. v. Zychlinska aus Brzo⸗ 

ownia. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Szenie aus Korzwy und Scholz 
aus Strzakkowo; Partik. v. Radonski aus Kociakkowagörka; Rechts: 
anwalt Pohl aus Schrimm; die Orgelbauer Böhring, Tiesler, Möl⸗ 
ger und Dr. phil. Holdheim aus Berlin; fürſtlich Sukkowskiſcher Ren⸗ 
dant Chodkiewiez aus Neiſen und Kaufmann Czapski aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Cieſtelski aus Bielawy; die Miſſto⸗ 
näre Schicketanz, Wawretzka und Baezynski aus Schrimm. 

EICHBORN’S HOTEL. Schuhmachermſtr. Rozanski aus Koſten; die 
Kaufleute Lewyſohn aus Janowiee, Pinn sen. und jun, aus Grün⸗ 
berg, Jonas aus Pleſchen und Schottländer aus Breslau, 

DREI LILIEN. Student Herrmann aus Stettin und Applikant Buffe 
aus Wreſchen. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 
Die Jahrmärkte 
am 1. September e. in Schmiegel, 
am 15. September c. in Koſten und 
am 22. September e. in Czempin 
werden hierdurch aufgehoben. | 
Pofen, den 26. Auguft 1856. | 
Königliche Regierung. I. 5 


Oeffentliches Aufgebot, 


Stande wären, 


fallen werde. 


ae 


Zur Anmeldung und Begründung der Anſprüche an 
den Nachlaß der zu Kazmierz bei Samter ver⸗ 
ſtorbenen Oekonom Andreas und Rofalie Ma- | 
lews kiſchen Eheleute, welcher aus einer ſich in un- 
ſerem Depoſitorio befindlichen Spezialmaſſe von 26 | 
Thlrn. 12 Sgr. 3 Pf. beſteht, werden die unbekann⸗ 
ten Erben ad terminum 
den 4. Dezember d. J. 

10 Uhr vor dem Herrn Kreisgerichtsrath 


Vormittags 


Weißleder in unſer Inſtruktions⸗Zimmer unter der Kullak, Hr. 
Warnung hiermit vorgeladen: daß im Falle ſich Nie- 
mand melden ſollte, oder die Erſchienenen nicht im 


Spezialmaſſe als herrenloſes Gul dem Fiskus anheim⸗ 


Samter, den 5. Juli 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
— — 


Reue Akademie der Tonkunſt 


Mit dem Oktober beginnt ein neuer Kurſus: 1) Ele- 
mentar⸗ und Kompoſitionslehre: Prof. Dehn, R. 
Zimmer; 2) Inſtrumentation, Struktur und Tech⸗ 
nik der Inſtrumente: Muſikdir. Wieprechtz 3) Me⸗ 
thodik: Th. Kullak; 4) Italieniſch: Prof. Mätz⸗ 
ner; 5) Geſang (Solo-, Enfemble- und Chorgeſang): 
Herr Kotzolt, 
Stümer; 6) Pianoforte: Dr. A. Kullak, Th. 


ihre Anſprüche zu begründen, qu. 


Wieprecht. 


reihen. 


Berlin. 


gramm. 
Berlin, im Auguſt 1856. 


Herr Sieber, Hof-Opernfänger | 
i 


Pfeiffer; 7) Violine: Kammermuſik. 
Espenhahn, Konzertm. Grunwald; 8) Biolon- 
cello: Hr. Wohlers; 9) Horn: Kammerm. Wuras; 
10) Quartettklaſſe: Grunwald; 11) Orcheſterkl. 


Kunſtwiſſenſchaftliche Vorleſungen werden ſich an« 


Das Honorar beträgt je nach der Betheiligung an 
den verſchiedenen Abtheilungen und beſonderen Unter- 
richtszweigen 84, 72, 60, 48, 24 und 12 Thlr. in | 
vierteljährlichen Raten prän. zahlbar. | 

Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen. 

Ausführliches enthält das durch alle Buchhand⸗ 
lungen und durch Unterzeichneten zu beziehende Pro⸗ 


Dr. Th. Kullak, 
Hofpianiſt Se. Majeſtät des Königs, 
Dorotheenſtraße 12. ! 


Eltern, denen eine höchst sorgsame, 
streng sittliche Erziehung ihrer Töchter 
am Herzen liegt, bietet sich eine deutsche 
Familie an, in welcher die jungen Mäd- 


chen zur Ordnungsliebe, Reinlichkeit und | 


eee 8888 


— 


Häuslichkeit unablässig gehalten werden. 
Vorzugsweise findet man zur Ausbildung 
im Klavierspiel und zur Beaufsichtigung 
ihrer Schularbeiten die beste Gelegenheit. 
Franco Adressen sub I. VI. in der Ex- 
pedition dieser Zeitung. 
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Franzöſiſche Stickbaumwolle 
wieder ſortirt vorräthig bei 


S. Tuchoiski, 
Wilhelmsſtraße 10. 
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Probſteier Saatroggen und 


Weizen, 
wirklich echter (Original), welcher 
das 25. Korn und häufig darüber 
liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch 
in dieſem Jahre wieder mit der Annahme ff 
von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 
traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
I) baldigit an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 

mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein- 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
„iſt gleich 23 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 
ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


N. Helfft & Comp., 
Berlin, 
Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 


Dienſtag den 2. September 


mit dem 
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Uetzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebft Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, Viehhändler. 


Kammwaaren in reichhalugſter Auswahl 


offerirt zu ſoliden Preiſen S. Wuchoiski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


Jacob Steinberg, neuen Markt 5, 


empfiehlt friſche Tafelbutter à Pfd. 74 Sgr., 
und gutes Brod, 4 Pfd. für 4 Sgr. 10 Pf. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


zwiſchen 


Stettin und Rotterdam 


zum Anſchluſſe an 
Amſterdam und Antwerpen, ſowie an die beiden 
Dampferlinien von Rotterdam⸗ Sd 
Der ſchnellfahrende eiſerne Schraubendampfer 
Warrior, 600 Tons, Capt. 3. Watue, 
wird von Rotterdam nach Stettin am 7. Sep⸗ 
tember expedirt. 
Abfahrten von jedem Hafen alle 20 Tage. 
Ueberfahrt in 4 Tagen. 
Die Frachtſätze von Rotterdam und Amſter⸗ 
dam auf Stettin ſind gleich hoch. 


0 


pr. Leichter an die Herren P. A. van Es 
& Co, in Rotterdam, welche die Leichter⸗ 
fracht bis Rotterdam auf Laſten des Dampfers 
übernehmen, zu dirigiren. 
Von Antwerpen, Havre und Bordeaux ab⸗ 
zuladende Güter übernehmen zu einer feſten Fracht 
nach Stettin 
in Antwerpen die Herren P. 8. van der 
Schrieck e Co. 
in Havre Herr P. GATA IAH, fo wie die 
Herren Andrene M Mirug, 
in Bordegux die Herren Albrecht 
Söhme. | 
Etwa erforderliche nähere Auskunft ertheilen die 
genannten Herren Agenten, in Stettin 


Rud, Christ. Gribel. 


Bergſtraße Nr. 14 ift das Lokal, in wel⸗ 
chem Herr Pielatowski das Reſtaurations⸗Ge⸗ 
ſchäft viele Jahre hindurch betrieben hat, ſofort zu 
vermiethen. J. D. Katz. 


gen ertheilen Auskunft die Herren Oberfelt und 
Georg Zupanski. 


hör iſt kleine Gerberſtraße Nr. 1 zum 1. Oklober zu 
vermiethen. 2 

Eine Parterre oder erſten Stock vorn heraus gele= 
gene Stube nebſt Kabinet, ohne Möbel, wo möglich 
Waſſerſtraße, wird vom 1. Oktober oder auch gleich 
zu miethen geſucht. Adreſſen sub A. Z. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein zuverläſſiger, pünktlicher, mit der Buchführung 
verlrauter, militärfreier, unverheiratheter Mann findet 
zum 1. Oktober oder früher eine dauernde Stelle auf 
dem Lande. Gehalt 200 Thlr. bei freier Station. 

Die Expedition dieſer Zeitung wird etwaige Mel- 
dungen weiter befördern. 


gulsdorf bei Erin iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
erledigt, und ſoll mit einem tüchtigen Gärtner wieder 
befegt werden. Qualifizirte Perſonen können ſich in 
portofreien Schreiben unter Angabe ihres Wohnorts, 
Namens, Alters und ihrer bisherigen Verhältniſſe 
melden bei dem Oekonomie-Kommiſſarius Betkowski 
zu Schloß Smogulsdorf oder zu Poſen Frie- 
drichsſtraße Nr. 33 bei der Poſt, worauf ein Tag zur 
mündlichen Beſprechung beſtimmt werden wird. 


gung bei Louis Braun, Markt 47. 

NB. Auch kann ein ordentliches Mädchen, das die 
Schneiderei gründlich erlernen will, ſofort placirt 
werden. 

Das erste concess. Bureau von Wehner geb. 
Schulz, neue Grünstrasse Nr. 23 in Berlin, 
weiset geprüfte Lehrerinnen, welche, fertig 
franz. und engl. sprechen, Gouvernanten, Fran- 
zösinnen und Engländerinnen, Bonnen, gedie- 
gene Stadt- und Landwirthschafterinnen, von 
denen einige 7 und 8 Jahre auf einem Gute 
fungirten, perfecte Kammerjungfern und ge- 
bildete junge Mädchen zur Stütze der Haus- 
frauen nach, und bittet die geehrten Herrschaf- 
ten, ihre Meldungen gütigst recht zeitig ein- 


Zwei Hauslehrer, vorzüglich empfohlen 
und bewährt in den gew. Schul wiſſenſch., 
der lat., franz., engl. Sprache, Muſik c., 
werden nachgewieſen. Adr. mit Gehalts⸗ 
angabe sub L. L. 24. Dirschau, poste 
rest. franco. 

e Eine geprüfte junge Dame, jüdiſchen 

: x Glaubens, für den Unterricht in allen 
Schulgegenſtänden, wie im Franzöſiſchen und in 
der Muſik wohl befähigt, ſucht ein anderweitiges 
Engagement. Offerten werden unter Chiffre B. V. 
durch die Expedition dieſer Zeitung franko erbeten. 


Im Verlage von Ernſt Günther in Lifſa ift fo 


eben eiſchienen und in Poſen bei J. J. Heine, 
Markt 85, zu haben; 


Gebet⸗ und Geſangbuch. 
Herausgegeben von St. Ehr. W. Sydow. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 


VVVVVVVVVTVVFVVCCCVCVCC 
Sonnabend den 31. d. M. Nachmittags 8 Uhr 8 
Vortrag über Literatur im Verein für 
= Handlungsdiener. f = 
TCFTTTTTTTTTTTCCTCTTTCTC 


Zuswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobung en. Dürſchwitz: Frl. A. Kügler mit 
dem Rittergutsbeſ. Hrn. Lieut. Matheſius; Schweidnitz: 
Frl. J. du Vignau mit dem Hauptm. Hrn. Otto; Hirſch⸗ 
berg: Frl. G. Günther mit dem Paſtor Hrn. Heſſe. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. D. b Zanthier 
in Beiershagen, Hrn. b. Loga in Wichorze bei Kulm, Hrn. 
Hüttenmeiſter Schmula in Paulsdorf, Hrn. Apoth. Hertel 
in Liegnitz, Hrn. Kreisgerichtsrath Grodke in Guhrau, 
Hrn. Kreisgerichtsrath Schmiedicke in Neiſſe, Hrn. b. Böhm 
Betzing in Kattowitz; eine Tochter dem Hrn. Ob.⸗Hütten⸗ 
Run Sack in Zabrze, Hrn. Hauptmann v. Kronhelm in 
Neiſſe. 

Todesfälle. Hr. Lieut. Th. Nieſemann am Kap 
Tres forcas, Hr. Major a, O. Freiherr v. Seyffertitz in 
Pankow. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag kein Theater. 

Sonnabend: Heinrich IW. und Maria 
von Medieis, oder: Die hohe Frauen⸗ 
Schule. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. 
Zum Schluß: Brillant⸗Feuerwerk. 

Sonntag, auf Verlangen, zum zweiten Male: Gr 
iſt Baron, oder: Unter den Linden und 
Reezengaſſe. Große Poſſe mit Geſang von 
Hahn. Vorher, zum erſten Male: Die Puppe. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe und Melesville. 


Großes Ausſchieben "ER 


Donnerftag den 28. d. Mis. und die folgenden Tage, 
beſtehend in verſchiedenen werthvollen Gegenſtänden 
und Federvieh. Einſatz 24 Sgr. Erſter Gewinn: 
ein prachtvolles Kaffee⸗Service; zweiter: ein ſeidener 
Regenſchirm; dritter: ein ſeidener Regenſchirm; vier⸗ 
ter: 2 Gänſe u. ſ. w. 

E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. am 27. Auguſt Vorm. 8 Uhr 11 300 
a 2 28 = = 8 z 10 2 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 27. Auguſt. Wind: Weſt. Barometer: 
280. Thermometer: 14 . Witterung: unfreundlich 
trübe Luft. 

Weizen ſehr feſt. 

Roggen ſicher gehalten, in Folge deſſen ſtilleres Ge⸗ 
ſchäft; für 85 Pfd. neu 59 Rt., p. 2050 Pfd. bez. Ter⸗ 


| 


Hafer feſter. 

Gerſte gefragt. 1 5 

Rüböl nach einigen Kündigungen im Allgemeinen er 
was matt. i 

Spiritus loko und laufender Monat neuerdings ge⸗ 
ſteigert, alle ſpäteren Termine in matterer Stimmung 
und gegen geſtern etwas niedriger verkauft. 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 92—98 Rl. 
hochb. und weiß 96105 Rt., untergeordnet 78—92 Rt. 

Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 54—60 Rt, 
Auguſt 561—56—56f bez., 564 Br., 56 Gd., Aug. 
Sept. 5542. bez., 56 Br., 554 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 551 
bez., Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 53 — 7 bez. u. Gd., 537 
Br., Novb.⸗Dez. 514 bez., 52 Br., 514 Gd. 

Gerſte große loko 45—51 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 31—35 Rt. 

Rüböl Info 18 Rt. bez., Auguſt 18 Nt. bez. u. Br., 
18 Gd., Aug.⸗Septbr. 174 Rt. Br., 174 Gd., Sept.⸗Okt. 


17 Rt. bez. u. Br., 1772 Gd., Okt.⸗Nob. 173 Mt. BE 


174 Gd., Nob.⸗Dez. 174 Rt. Br., 172 Gd. 

Leinöl loko und Aug. 15 Br., Aug.⸗Sept. 143 Br, 
Sept.⸗Okt. 144 Br. 

Spiritus loko ohne Saß 38 Ri. bez., Aug. 374— 
3837 Rt. bez., 38 Br., 
3 bez. u. Gd., 342 Br., Septbr.⸗Oktbr. 314 bez. u, 
Gd., 311 Br., Oktbr.⸗Novbr. 291—1—4 bez. u. Gd. 
294 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 274— bez. und Gd., 272 Br. 

(Ldw.⸗Hdbl.) 

Stettin, 27. August. Wetter regnig, kühle Luft, 
Wind: W. Temperatur + 12 „ R. 

Weizen feft, loko nicht offerirt, 83—89 Pfd. gel. 
ber p. Sept. Okt. 96 Rt. Br., 94 Rt. Gd., p. Frühjahr 
83 Rt. Gd. 

Roggen animirk, beſonders für kurze Lieferung, lolo 


73 Gd., Aug.⸗Septbr. 344 | 


86-35. Pfd. und 83 Pfd. p. 82 Pfd, von 624: ſteigend 


64 Rt. bez, 40 Wiſpel bon Königsberg kurze Liefer. p. 
82 Pfd. 601 Rt. bez. ruſſ. 53 a 54 Mt. p. 82 Mfh 
bez, kurze Lieferung 84-82 Pfd. 63, 634 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Auguſt 634 a 642 Rt. bez. u. Gb., 65 Rt. Br, 
b. Aug.» Septbr. 58 Rt. bey. u. Gd. 59 Ni. Br. p. 
Sepibr. Okt, 56 2 a 57 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nob. 
544 Rt. Gd., p Frühjahr 52 Rt. bez. 5 
81 1105 loko p. 52 Pfd. neuer 36 Rt. bez., alter 393 
bez. 
Winterrübſen 115 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
81 2 00, 58 00, 44 49, 30488 60 40 
Heu 


ii Eir. 12 a 20 gGr. 
Stroh p. Schock 4 a 5 Rt. 5 

Rüböl feſt, lofo 175.33 Nt bez. 18 Rt. Br., g. 
Auguſt 18 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 1772 Nt. bez., 175 
1 iR P. Okt.⸗Rob. und Nob.⸗Dez. im Verbande 175 
Rt. bez. 

Spiritus ſehr feſt, loko ohne Faß 98, „, 4 f bez, 
p. Auguſt 9g 9 bez., 94 9 Br. 93 d Gd., p. Auguſt⸗ 
Septbr. 10, 916,3 bez. 10 4 Br., p. Sept.⸗Oktbr. 11, 
103 5 bez., p. Oktbr.⸗Novbr. 127%, 12 2 bez., p. Rob. 
Dez. 133 9 Br., 134, 9 bez., p. Frühjahr 134, 4 9 bez, 
131 0 Gd. (Oſtſee⸗ tg.) 


Breslau, 26. Auguſt. Wir notiren: weißen Weir 
zen 98110 Sgr., gelben 85—95— 108 Sgr. 

Roggen 84 Pfd. 6162 Sgr. 85 Pfd. 63-64 Sgr, 
86 Pfd. 6566 Sgr., 88 Pfd. 6768 Sgr. 

Gerſte 485355 Sgr. f 

Hafer, neuer 33—35 Sgr. 

Erbſen 65—70 Sgr. 

Mais 50—52 Sgr. nom. 

Hirſe 53—6 Rt. 8 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 135145152 
Sgr., Winterrübſen 130—142—146 Sgr., Sommer 
rübſen 120—125—135 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiven: hochfeinen weißen 1819 
are und fein mittel 17—173 Rt., mittel 143 

1 | 

Rüböl loko 193 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 18.2, Nit. bey, 
182 Rt. gehalten. 7 rn 

An der Börſe. Roggen. Wir notiren: 5. 1 
50 Br., Aug. Sept. 50 Br., Sept.⸗Okt. 51 bez. Hr 1. 
Okt.⸗Nob. 51 Br., Frühjahr 50 bez. u. Br. 

Hafer p. Okt. p. 55 Pfd. 357 Sgr. bez. 4 

Spiritus ruhiger. Wir notiven: loko 163 bez, 16 
Gd., Auguſt 161— 4116 bez., Auguſt⸗Sept. 148 
bez., #5 Br., Septbr.⸗Oktbr. 133 Br., Okt.⸗Nob. 12 
er e 114 bez. u. Br., p. Frühjahr 11 Gd, 

Br. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 803 


Von Amſterdam abzuladende Güter find direkt reichen zu wollen. mine ziemlich behauptet; gekündigt 300 Wſpl. Tralles 16 Rt. Gd. (B. B. 3.) 
a um vom 27. vom 26. vom 27. vom 26. vom 27. vom 26 vom 27, | vom 26. 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr.|4 |. 96% 6 964 6 Berl.-P.-M. L. C. hi 100% B 1002 B Niederschl.-M. 4 935 B 932 B Thüringer 4 129 bz 130 bz 
Berlin, vom 26. un . Augus ul Sächsischen 4 98 bz 96 bz „. D. 43004 bz 1008 B - Fr. 4 934 B 935 6 - Pr. 431013 B 1015 B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course, Schlesiehe— 494 B 94 B Berlin-Stettiner 4 153 bz 153. B Pr. I. II. Sr. 4 935 B 937 6 - III. Em. [1018 B 1013 B 
[ 27 vom 26 Pr.Bkanth.-Sch.|4 1394 6 1394 bz - - Pr. 4301 B 101 B III. 4 935 B 935 6 Wilhelms-Bahn]& | — — 2 u | 
vom |_ vom I iscont.-Comm. 4 140+-39% bG1139-40+ buG] Brsl.-Freib. -St. 4 |175 bz nn „ IV = 159103776 103 G Neue —— — tun 
Pr.Frw. Anleihe 4 101 6 101. 6 Min.-Bk.-A. 5 — — - - Neued — — er Niederschl. Zwb 4 | — — — — 5 Pr. 4 — 4 
St.-Anl. 1850 451023 B 1021 bz e Cöln.-Crek.-St. 108 4 108 6 Nordb. (Fr. W.) 4 614 bz 614 ba 
- 1852 441025 B 1025 bz Friedrichsd'or — — — 7 . rd — — — — br. 5 994 0 994 6 ; 
2.4488 17“ 1020 6 Ine E. | Caln-Mindener 341162 B 162 b. |Oberschl. L. 4. 1 05 b. 2125 bz Ausländische Fonds. 
— 1854 41027 1 65 Eisenbahn - Aktien. „ Pr. 460 ß [102 B . 35187 6 1875 b > |Braunschw.BA. H 150 b ASE 
— — 1855 il 1024 6 1023 bz — * II. Em. 5 1034 6 1034 6 - Pr. A. 4 — — ur Weimarsche - 4 1395 ee 
St.-Schuldsch. |3$| 864 bz 865 bz Aach.-Düsseld. 33 90 bz 90 bz & „917 6 914 G 8 6.33 813 bz 814 bz ((ie iin e 
Seeh.-Pr.-Sch.— — — .— - Pr. 914 0 914 6 III. Em. 4 914 bz 914 bz — 0.4 91 B 91 B Darmst. C.-BA. 4 1654 bz 166-65 bub 
St.-Präm.-Anl. 35117-1177 bz17 bz 5 II. Em. 4 90f 6 904 6 - IV. Em. 4 | 914 bz 914 bz - E. 33 788 bz 783 B Oesterr. Metall. 5 835 0 834 bz u E 
H. u N. Sebuldv. 380 834 bz 834 bz — Mastricht. 4 1 bz 65-4 bz Düsseld.-Elberk(4. — — — — Oppeln-Tarn. 4 1094 G 1095 5 — baer PA 4 108% B 1084 B 
Berl. Stadt-Obl. 4 a B 1014 B - - Fr. 4 965 bz 97 ba Fr. A4 Pai— nn Frz. W. (St.-V.) 4 — — —.— —  Nat.-A|5 854 B 85% bz u B 
— — 3 844 6 814 6 Amst.-Rotterd. 4 | 77% B 77% B 3 Px. 5 — — — - Ser, 1/5 1014 6 1013 6 - Banknot. — 100 bz [1004 B 
K.u.N.Pfandbr. 35 925 6 925 b: |Berg.-Märkischeä | 905 bz 91 5 Fr. St. Eis. 3 1635 bz 61 bz II. 101 6 1014 6 Russ.-Engl.-A. 5 1104 B 1107 B 
Ostpreuss. - 3591 bz 9 bz = = Pr. 5 1024 B 1024 bz = - Pr. 4 294 bz 294 bz | Rheinische 4 119 bz 1187 bz - 52 Anleihe 5 1011 bz 1014 6 
Pomm, - 381 92 bz 92 6. II. Em. 1025 B 1018 bz Ludwigsh.-Bex. 4 145 bz 146-1454 bz (St.) Pr. 4 117 bz 1174 B - 62 Anleihe 5 1024 bz 103 5 
Posensche - 4 100 6 100 6 Dim.-8.-P. 4 904 B 91 B Löbau-Zittau 4 — — — t.) Pr.. 4 — — — — „In. Sch.-O. 4 | 85 bz u 6 85 6 
neue 39 888 bz 888 B Berlin-Anhalt. 4 172 bz 171 B Magd.-Halberst.|4 12094 B 210 B „F. St. g. 33 81 6 84 6 Poln. Pf III Em. 934 6 932 6 
Schlesische - 37 874 bz 874 6 = - Pr.& , 2.100%b| - -, 2.1002b| Magd.-Wittenb. 4x 48% E 49 bz Ruhrort.-Cref. 350 93 6 922 8 Poln. 500 Fl. L. 4 877 6 875 G 
Westpreuss.- 33 85. 5 86 B Berl.-Hamburg. 4 107 6 107 6 3 — Pr.] 4974 6 9746 Pr. I. 4 — — = A. 300 Fl. 5 | 954 B 951 B 
K. u. N. Rentbr. 4 | 95% B 954 bz > Pr. 402 G 102 0 Mainz-Ludwh, 4 115 6 115 6 eee == B. 200 Fl. — 21 6 21 0 
Pomm. - 4 95 B 95 B 5 II. Em. 451017 6 10 6 Mecklenburger |4 | 584 bz 984 bz Starg.-Posener 34/101 bz 100% bz Kurhess.40 Tlr.—| 403 B 40% B 
Posensche - 4 5 B 934 bz Berl.-P.-Magd. 4 11332 bz 1233-4 bz | Münst.-Ham. 42) — — — — us lee — — Badensche 35 Fl. — 284 6 285 6 
Preussische - 4 | 954 6 954 & - Pr. A.B.|4 922 B 923 Neust.-Weissb. 4 — — — — 8 - 144100 b 100 bz Hamb. P.-A. 685 bz 687 bz 
Bei flauer Stimmung war der Umsatz der Bank- und Creditbank- Aktien sowohl, wie in Eisenbahn- schlesische Prioritäts - Obligationen C. 90% Briek. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen E. 781 bez. Wil- 
Aktien gering und die Course meist rückgängig. Eine Ausnahme machten nur unter den Bankaktien Luxem- | helmsbahn (Kosel- Oderberger) 203 Briek. Neue Emission —. Prioritäts - Obligationen 90% Brief, Oppeln- 
burger und Dessauer, welche sich etwas, und Waaren - Credit -- Gesellschafts - Antheile, welche sich wesentlich | Tarnowitz 109—109—1 bez, u. Gd. Minerva - Bergwerks- Actien 99% Geld. Coburger Bank 104 Br. ann 


besser stellten; unter den Eisenbahn-Aktien Rheinische und Aachen-Mastrichter; besonders flau waren Kosel- 


Oderberger, deren Course rasch rückschreitend blieben. 


Berliner Bankverein 107—107# bezahlt und Geld. 


Berliner Handelsgesellschaft 11454 bez. und Geld, 


Bresiau, den 26. August. Bei fester Stimmung stellten sich die Course etwas besser als gestern, 


doch war das Geschäft nicht von grosser Bedeutung. 


Schluss- Course. Polnische Bank- Billets 963 Br. 


Schweidnitz-Freiburger Actien 176 Geld. 


Oestreichische Banknoten 1002100 bez. Breslau- 


g e dito Neue Emission 166+ Geld. Freiburger Prioriäts Obligationen 
90 Brief. Neisse-Brieger 734 Geld. Oberschlesische Litt. A. 213% bez. u, Gd. Litt, B. 1884 Brief, Ober- 


Darmstädter Bank -Actien 166% bez. Junge Darmstädter Bank-Actien 147-1 bez, 
Süddeutsche Zettelbank 113 Geld. 
Dessauer Credit - Bank - Actien 113% bez. 


Brief. Thüringer Bank-Actien 107% Brief 
Actien 196 Geld. 
ninger Credit-Bank-Actien 1084 Geld. 


Bank —. Jassyer Bank —. 


Disconto- Commandit - Antheile 139 — 4 
Credit-Bank-Actien 110% Geld. Luxemburger Bank 110 Brief. Posener Bank-Actien 106 Br, 
Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 1023 — 103 bez, 

Brief. Berliner Handels- Gesellschaft 114% Geld. Berliner Bank -Verein 1074 Geld. 


Geraer Bank - Actien 115} 
Iban i Oestreichische Credit - Bank- | 
Leipziger Oredit - Bank-Actien 117} Geld. Mei- 
bez, und Geld. Moldauer 
Genfer Credit- 
Rhein-Nahe-Bahn 100% 
Schlesischer Bankverein 


1044 — 5 bez, und Geld. Elisabeth-Westbahn 1093 bezahlt und Geld. Theissbahn —, Norddeutsche Bank in 


Hamburg 1074 bez. 


Hamburger Vereins-Bank-Aktien 105 Brief. 


(B. B. Z.) 


Perantw. Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


